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beſtand von rund 442 Millionen. Dieſem ſteht der 


: ; war. 
Telegramme Kapitalwerth der dem Fonds obliegenden Verbindlich⸗ 1 9 5 Heute Abend werden die Straßen und 
i der keiten mit rund 359 Millionen gegenüber, jo daß fich | Gebäude des ganzen Stadttteils um die Porta Pla 


Zund 83 Millionen Mk. Ueberſchuß ergeben. Von 
der letzteren Summe ſind inzwiſchen durch das Reichs⸗ 
geſetz vom 22. Mat 1895, welches insbeſondere Bei⸗ 
hülſen für gänzlich erwerbsunfähige und bedürftige 
Kriegsveteranen vorſieht, etwa 40 Millionen ge⸗ 
bunden. Hierunter iſt derjenige Kapitalbetrag zu 
verſtehen, welcher erforderlich iſt, um durch alljährliche 
Verwendung ſeiner Zinſen und eines Theils des 
Kapftals die aus dem letztbezeichneten Geſetz ſich er⸗ 
gebenden Ausgaben zu beftreiten, und zwar jo, daß 
dieſer Kapitalbetrag mit dem Ausſterben des letzten 
Empfangsberechtigten aufgezehrt ſein ſoll. Somit ver⸗ 
bleibt von jenen 83 Millionen Ueberſchuß nur noch 
ein Kapital von 43 Millionen Mk. Letzteres würde! 
— ebenfalls unter dem Geſichtspunkte des allmählichen 
Aufzehrens bis zum Ausſterben des letzten Empfängers 
in jährliche Aufwendungen umgeſetzt und unter fernerer 
Berückſichtigung der Möglichkeit, daß die gegenwärtigen 
Geldverhältniſſe zu einem Rückgang des Zinsfußes 
führen können — eine Summe ergeben, die zur Deck⸗ 
ung von künftig vielleicht eintretendem Mehrbedarf 
für einige bereits geſetzlich feſtgelegte Ausgabezwecke 
nur etwa ausreichen möchte. Aus Vorſtehendem er⸗ 
hellt, daß die Annahme, man könne mit ſo zu ſagen 
ungemeſſenen Mitteln des Fonds rechnen und darauf 
weitere, über die gegenwärtig feſtſtehenden Ausgabe⸗ 
zwecke hinausgehende Anſprüche an denſelben ſtützen, 
völlig ungerechtfertigt iſt. 


Feſttage in Rom. 


Rom, 20. Sept. Seit 2 Uhr Nachmittags ſtaute 
ſich eine ungeheure Menſchenmenge in der Umgebung 
der Porta Pla. Um 4 Uhr wurden vom Quirinal 
her in langem Zuge, von den Zuſchauern mit leb⸗ 
haftem Zuruf begrüßt, die Fahnen der Regimenter 
getragen, welche an den Kämpfen von 1870 theil⸗ 
genommen haben; in dem Zuge befanden ſich die 
Vertreter des Heeres, der Oberbürgermeiſter Fürſt 
Ruspoli, die Stadtadjunkten und zahlreiche Abord⸗ 
nungen. Trompetenſtöße gaben das Zeichen zur Ent⸗ 
hüllung der an der hiſtoriſchen Breſche bei der Porta 
Pia errichteten Denkſäule und der Erinnerungstafel 
zum Gedächtniß der 25 jährigen Jubelfeier des 20. 
September 1870. Unter großer Begeiſterung der an⸗ 
geſammelten Menge hielt der Oderbürgermeiſter Fürſt 
Ruspoli die Feſtrede. Nach derſelben wurden zahl⸗ 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 21. Sept. Die Nachricht von der Ein⸗ 
ſtellung des Civilverfahrens von Kotze contra Frhr. 
von Schrader iſt unrichtig. Von Verjährung kann 
ſonach auch keine Rede ſein, vielmehr wird das civil⸗ 
gerichtliche Verfahren, in welchem übrigens bisher 
Termin noch nicht augeſetzt, fortgeführt. 

Lübeck, 21. Sept. Die 67. Verſammlung der 
deulſchen Naturforſcher und Aerzte wurde geſtern nach 
Vorträgen von Profeſſor Brodner- Greifswald und 
Profeſſor Oswald⸗Leipzig durch den Vorſitzenden Geh. 
Rath Wislicenus mit einer Dankesrede für die Stadt 
Lübeck geſchloſſen. N 

Oldenburg, 21. Sept. Geſtern Nachmittag iſt 
eine der drei großen Inſanterie⸗Kaſernen total nieder⸗ 
gebrannt. Das Mitttär befindet ſich noch im Manöver. 
Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt. 

Wien, 21. Sept. Wie aus Petersburg gemeldet 
wird, will Rußland demnächſt unter Zustimmung 
China's Port Arthur beſetzen. 

Gent, 21. Sept. Heute werden in allen hiefigen 
Werkſtätten Benachrichtigungen angeſchlagen, wonach 
die Arbeltgeber beſchloſſen haben, nachdem die von den 
Ausſtändigen der van den Kercherve'ſchen Werkſtätten 
vorgebrachten Beſchwerden von dem Induſtrlerathe 
als unbegründet erklärt ſind, ſämmtliche Bauwerkſtätten 
in Gent am 28. September zu ſchließen. 

Brüſſel, 21. Sept. Der Staatsſekretär des 
Congoſtaates erklärte, daß die Verfügung des Kriegs⸗ 
gerichts betreffs Stokes den Geſetzen des Congoſtaates 
widerſpreche. 2 e ee e 


ich beleuchtet. r ; 
10055 des ſtarken Gedränges iſt kein Unfall vorge⸗ 


kommen. ® 5 


* 
Als die Hülle von dem Garibaldidenkmal fiel, er⸗ 
lönte donnernder Beifall. Zahlreiche Garibaldianer 
ſtürzlen ſich mit Kränzen und Fahnen auf das Denk⸗ 
mal, erklommen die Stufen deſſelben und bildeten auf 


Rührung hervorrief. 
Crispi ſelue Rede, 
elnigung Roms mit Italien war die Wiederherſtellung 
Emanuel. Der Saft, welcher vor 1870 den 
Souveränen der Staaten der ganzen Erde nachſtehen 
mußte, iſt jetzt nur Gott unterthan, 
hängiger über allen anderen ſtehender Souvecän. 
Die katholiſche Welt ſollte Italien dankbar ſein für die 
dein römiſchen Pontifikat geleiſteten Dienſte. 


dem Kreiſe des Rechts bleiben; 


bekämpfen, ſo würden ſie den Anarchiſten nützen, 


und 
1 8 nicht ungeſtraft bleiben können. 


mit von 
2 isliae Familie wollte hierauf das Denkmal 
beſichtigen; die 
und die 


Bewegung unmöglich wurde. 
urufen 


dalllen bedeckt war. Um Mittag verließen die Ma⸗ 
äten unter nicht enden wollenden begeifterten Zu⸗ 


ie 7 
rufen der Menge den Feſtplatz. E Er 


* 

Der Vatikan zeigt das gewöhnliche Ausſehen; es 
herrſcht vollkommene Ruhe. Das Muſeum und die 
Galerſen des Vatikans find ſtark beſucht. Der Papſt 
wird ſich heute Abends nach St. Peter begeben, um 
bei geſchloſſenen Thüren ein Gebet zu verrichten. 

* 


Der Reichsinvalidenfonds. 
Die Verhandlungen im Reichstage über Gewährung 
von Bethülſen und Unterſtützungen an Krlegsbeteranen 
haben zu Toge kreten laſſen, daß über den gegen⸗ 
wärtigen Beſtand des Reichsinvalidenſonds vielfach 
unrichtige Auffaſſungen beſtehen. Der Fonds iſt durch 


* . 
Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht die Depeſche, 
wee König Hume heute an die Miniſter richtete, 
In 


3 % 8 e R im Amte waren. 
Reichsgeſetz vom 23. Mal 1873 zu dem Zweck ges reiche Kränze am Fuße der Denkſäule nieder⸗ der ec RR er die an dem Tage, 
ſchaffen, die Beſtretlung derjenigen Ausgaben ſicherzu⸗ gelegt. Gegen 5 Uhr war die Enthüllungsfeier] welcher Italien feine Haubiſtadt gab, die Regierung 


ſtellen, welche dem Reiche in Folge des Krieges von 
1870/71 nach dem Gejche, betreffend die Penſionkrung 
und Verſorgung der. Milltärperſonen ꝛc., vom 27. 
Junt 1871 zur Laſt fallen. Die Höhe des Fonds iſt 
damals auf 187 Millionen Thaler = 561 Millionen 

2 bemeſſen worden. Zur Beſtreitung der Ausgaben 
at alljährlich ſeine Zinſen und ein Theil des 
apitalbeitandes derart verwendet werden, daß der 
E unter allen Umſtänden bis zum Ausſterben des 
ben Ewpfangsberechtigten zulänglich wäre. Laut 
er neueſten, auf den Stand am 30. Juni 1894 bes 
züglichen Bilanz beſaß der Fonds noch einen Akilv⸗ 


zu Eade. Die Fahnen der Regimenter wurden, von 
den Abordnuggen begleitet, unter lautem Jubel der 
Bevölkerung zurückgebracht. Nach 5 Uhr kam der Zug 
der Vereinigungen, welche um 33 Uhr von der Piazza 
del Popolo abgegangen und über den Corſo und die 
Via Nazionale durch die Stadt gezogen waren. In 
dem Zuge waren über 1000 Fahnen und eine große 
Anzahl von Muſikkapellen. Auf dem ganzen Marſche 
wurde derſelbe von der Menge in den Straßen und 
von den dichtbeſetzten Fenſtern aus lebhaft begrüßt. 
Sodann begann der Vorbeimarſch der Vereinigungen 
vor der Denkſäule, der um 7 Uhr noch nicht beendet 


m ines Königlichen Vaters bildeten, und die Sie 
ducch Ihre weiſen Rathſchläge das Gelingen der 
glorreſchen, unverletzlichen Erwerbung förderten, ſende 
beute meinen Gruß und den des Vaterlandes, 
welches ſich in Dankbarkeit Ihrer erinnert.“ 
* * 


* 

Eine amtliche Bekanntmachung des Juſttz⸗ 
miniſteriums veröffentlicht einen Amneſtiererlaß für 
die von den Militärgerichten in Sicilten und 
Maſſa Carrara zu Haſtſtrafen von weniger als 10 
Fahren Beruriheilten. Den zu über 10 Jahren 


Außer einigen Ohnmachtsfällen in⸗ 


dem Denkmal dichte Gruppen, was unbeſchreibliche 
er Hierauf hielt Miniſterpräſident 
in welcher er darlegte, die Ver⸗ 


Ge u bleiben unverletzt, vocausgeſetzt, daß fie in und den dadurch zu erwartenden t 
Getflthe wenn 9 aber dos 8—10 Millionen durch eine entſprechend höhere Be⸗ 
Vaterland verunglimpfen, Indem ſie deſſen Juſtttut onen ſteuerung der importtrten Tabake wieder einzubringen. 
die 
den König verleugnen, und dleſe Thäligkeit 


ach übernahm der Bürgermelſter von Rom das pro gar 
Baal Patriotismus durchglühten Worten. von anderen Bedenken, ebenſo überflüſſig wie die 


Menge war aber ſo dicht gedrängt 

Kundgebungen zu Ehren des Herrſcherpaares i 
nahmen einen jo frenetiſchen Charakter an, daß jede 
Unter den begeiſterten 
des Publikums begrüßte der König elnen 
neunzigjährigen Garibaldianer, deſſen Bruſt mit Me⸗ 


Berurtheilten, welchen bereits am 14. März dieſes 


Das prächtige Schauspiel erweckte große Be- Jahres ein Drittel ihrer Strafe erlaſſen wurde, wird 


jetzt ihre Haftzeit um ein weiteres Drittel verkürzt. 


Eine neue Tabakſteuervorlage 
in Sicht! 

Entgegen den bisherigen offiztöſen Mittheilungen 
bringt die „Poſt“ die Nachricht, daß die Regierung 
von der Rothwendigkeit einer Reform der Tabakſteuer 
als der Grundlage für eine Reichsfinanzreform nach 
wie vor feſt überzeugt ſei. „Die Beſprechungen, die 
Graf v. Poſadowsky mit den Miniſtern der ſüddeutſchen 
Bundesſtaaten gepflogen hat, ſind für die Angelegenheit 


infofern von ſehr großer Bedeutung geweſen, als ſich 


italientfhen Rechtes durch den König Victor 90 Staatsſekretär davon überzeugt hat, daß er auf 
eine 

rechnen 
er iſt ein unab⸗ dortlgen 
Grade entgegenkommt. 
Auge gefaßt, eine Fabrikatsſteuer für die billigeren 
Die Cigarrenſorten (etwa bis zu 6 Pfg.) 


Haltung in Süddeutſchland 
kann, wenn er den Forderungen der 
Intereſſenten bis zu einem gewiſſen 
Wie wir hören, hat man in's 


zuſtimmende 


nicht zu fordern 
Ausfall von etwa 


Ein Geſetzentwurf in dieſem Sinne wird, wie man 
uns verſichert, bereits im Reichsſchatzamt ausgearbeitet.“ 
Augeſichts der günſtigen Entwickelung der Reichs⸗ 
finanzen iſt das neue Tabakſteuerprojekt, ganz abgeſehen 


vorherigen. 
Glück haben. 


Bolitifche Rundſchau. 
Elbing, 21. September. 
Deutſchland. 

— Der „Reichsauzeiger“ ſchreibt: Die planmäßige 
Verhetzung, welche die ſozialdemokratiſche Preſſe be⸗ 
treibt, wende ſich in letzter Zeit in auffallender Weiſe 
auch der ländlichen Bevölkerung zu. Welche Mittel 
dieſe Preſſe auzuwenden ſich nicht ſcheut, zeigt der 
folgende Vorgang: Der „Landbote“, Beilage zu 
Nr. 170 der in Magdeburg erſcheinenden „Volks⸗ 
ſtimme“ vom 24. Juli 1895, brachte einen Artikel 
über die „Scharfſchleßerei des Militärs während der 
Erntezeit“. Darin wird ausgeführt: Das Kreisamt 
Gießen habe eine Bekanntmachung erlaſſen, die „kurz 
und bündig“ mittheilte, daß in dem Gelände von dier 
Gemarkungen vom 23.—27. Juli, jedesmal von 7 
Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmitiags, Schleßübungen 
mit ſcharſen Patronen abgehalten wurden; das be⸗ 
treffende Gelände wurde abgeſperrt für jeden Verkehr 
und das Betreten beſtraft. Demgegenüber ergaben die 
amtlichen Feſtſtellungen Folgendes: Mit den betheiligten 
Gemeinden war ſeitens des betreffenden Infanterie⸗ 
Regiments lange, bevor die Bekanntmachung erichten, 
mündlich und ſchriftlich verhandelt worden: ſie hatten 
ſich ſämmtlich mit der Abhaltung des Schieß as border 
einverſtanden erklärt. Da am 23. Jult die Abernt⸗ 
ung der Felder noch nicht genügend vorgeſchritten 
war, wurde die Uebung auf die Zeit vom 30. Juli 
bis 3. Auguſt verſchoben. In dieſen Tagen war das 
algeſperrte Gelände zum größten Theil abgeerntet; 


Die Regterung wird damit ebenſowenig 


ſeines Vaters derartig abwendig zu machen, daß Letz⸗ 
terer ſein einziges Kind, ihn, Henck, enterbt und ma: 
ihm ſogar auch ſein Pflichttheil mit Arreſt belegt hat. 

Alles dies nur, weil er das Unglück gehabt, man 
möchte faſt ſagen, das Unrecht begangen hat, mit dem 
Großcapital Fühlung nehmen oder Geſchäfte machen 


Ein Beitrag zur „Ermordung“ 
der Gerechtigkeit.“) 
3 2 Motto: adumbratam tantum 
royelo dignitatem. 


Material übrig, um einen ſehr bedeutenden Eulſchädt⸗ 
gungsanſpeuch in Höhe von velen 100000 Mk. im 
Wege Rechtens gegen Schwabach geltend zu machen 
und durchzusetzen. f 

ommen wir nun kurz zur Schilderung der Sache: 
Am 28. Auguſt 1889 ſchloſſen Dr. Hend und Gehelm⸗ 


Bankhauſes S. Bl 15 „Mitinhaber des weitbekannten zu wollen. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: rath Schwa wichvertrag dahingehend, 
rath Schwabach, gegen Geheimen Commerzier⸗ Der Apotheker Dr. Henck beſaß bis zum Jahre] daß Dr. en un S N Henck, in der 


ſchwebende Prozeßſoche 1889 die Löwenapotheke in der Jeruſalemerſtraſte Nr. 

5 We e don Se 8 1 dan 178 1400000 Mt. verkaufte. 

n dem Hauſe hatte er ein Guthaben von 605, Der 9 5 wa⸗ 
Mark, außerdem beſaß er ein ſchuldenfreies Apotheken⸗ bach e ee e 1798900 Aue 
Privilegium, deſſen Werth nach der Schätzung der] Hypotheken übernahm und dem Dr. Hend am Tage 
Sachverſtändigen 360,000 Mk. betrug. der Auflaſſung, welche auf den 1. Oktober 1889 heit: 
„Der Mann bejaß alſo beim Anfang unſerer AU | gefegt war 400 000 Mk. in baar zu zahlen hatte. 

f Bibdergden Action ein Vermögen von rund einer] Der Reſtbetreg von 200000 Mark war derartlg 
Apo Mark, ganz abgeſehen davon, daß er in der belegt, daß ihn ach an Hend größere Terrains am 
nennen on gut gebendes Geſchäft ſein Eigenthum | Tempelhofer Ufer verkaufte, worauf obige 200000 Mk. 

Durch die 8 . 1% als Anzahlung zu gelten batten, während eine ere 
des nunmehr Baleden, Alten erfichtlichen Schachzug] Hppolbek von 950000 Mark für Schwabach auf den 
Schwabach, hat € en des Geb. Commerzienraths] Terrains ſtehen bleiben ſollte. 
auf den letzten Heller en en Wan fich demjelben Vertrage datt een en 
tion des Großcapitaliſten iſt ohne 8 ſtet d auf 179: übernommen, be end diefe Barzellen 
gerichtet geweſen, den Angreifer resp. Ge ar in ehe 2 998 dieſes Terrains durch 1 > Geb 

g 3 g ohne jeden 
Nothlage zu bringen, um ihn auch 9 juriſtiſch ea e bg egen i n Beiden Contrahenten 


Feruſalemerſtraße belegenes Haus für den Preis von 


n. : £ und tactiſch todt zu machen. 
El N un 3 erfüllt, rein mz immungen befolgt worden, 
1 Form kurze Schilderung des Vorganges und zwar Ob Henck den Prozeß gewinnen, reſp. ihn wird ſo wäre 1 Ach um einen Pfennig ge⸗ 


eines thatſächlichen Auszuges aus d 
1 zuges aus den ſehr 
ma pteihen Aktenſtücken wird bewelſen, daß es 
Mann Sie ft, den Apotheker Dr. Henck, einen 
Verühtume cher bis zum Moment der geſchäftlichen 
und winde 9 Er beſagten Großcapital angeſehen 
dur Ki 5 15758 Wohlhabenheit dageſtanden, 
Zeit ſoweſt roßcapital in verhältnißmäßig kurzer 
kaum ſeine nelbbürlüige Napwarden iſt, daß er i bt 
Br‘, * 
d F be 
er nachrichten über Send ihm das Herz 
) Nachdruck nur mit Quellena 


8 


zu Ende führen können, oder ob der gegenwärtige 
Stillſtand der Rechtspflege ihm gegenüber noch auf⸗ 
zuheben möglich ſein, d. h. alſo, ob das „Geld“ unter⸗ 
Legen wird, das liegt Alles noch im Schooße der 
etten, . 
Bei der Schilderung des eigentlichen Prozeßgegen⸗ 
ſtandes ſoll, wie e ae dee e ganz 
abgeſehen werden von der nachweisbaren Behauptung 
der bewußten Uebervorthellung des jetzigen Klägers 
durch den Gehe men Rath Schwabach und ſeine 
juridiſchen Helfer, ſondern auch, wenn mon Senen den 
guten Glauben bewilligt, und ihnen auch keine Ideen 
ibrer Bereicherung unterlegt, bleibt doch noch genug 


ſchädigt worden. 


Das ſollte aber anders kommen. ö 

Ei dem Vertragsabſchluſſe befand 
ſich D mach ehbergebender Geldverlegenheit 
und glaubte ſich nun am beſten an Geheimen Rath 
Schwabach wenden zu ſollen, da dieſer ohnedies am 
1. Oktober 1889 den Betrag von 405 000 Mark an 
Henck zu zahlen hatte. 

In ber Fa bewilligte auf telephoniſchem Wege 
Schwabach dem Henck das erbetene Darlehn oder die 
erbetene à conto-Zahlung in Höhe von 20000 Mark 


"gabe geſtattet. und überſandte dem Dr. Henck den Betrag fofori durch 


Boten unter Abzug des üblichen Diskontos bis 
5 er 1889. 7 
i Su darauf erhielt plötzlich Dr. Hend ein Schreiben 
von Schwabach, in welchem derſelbe ihn aufforderte, 
glatt von dem Tauſchgeſchäfte zurückzutreten. N 
Dr. Hend De ſich deſſen und hörte Nichts 
n Schwabach. 
ee 16. ober 1889 kam Dr. Hend gegen 
Abend nach ſeiner Privatwohnung (am Alexander⸗ 
Ufer 6) und fand plötzlich feine ſämmtlichen Möbel 
in 14 Zimmern mit Siegeln eines Gerichtsvollzſebers 
beklebt, außerdem erfuhr er noch au demſelben Abend, 
daß die ſämmtlichen Miethsiorderungen aus dem 
Grundſtücke Jeruſalemerſtraße in Höhe von ca. 18.000 
Mk. mit Arreſt belegt und ſchließlch auch die Apotheken⸗ 
Ladenkaſſe gepfändet worden war. Alles das war 
auf Grund eines von Schwabach gegen Henck aus⸗ 
gebrachten ſchleunigen Arreſtes in Höhe von 24.000 
Mk. geſchehen. 

Es iſt begreiflich, daß ein Mann, wie Dr. Henck, 
der ſich als vermögend (er beſaß damals mindeſtens 1 
Million Mk.) fühlte, ein Mann, der Haus⸗ und 
Apothekenbeſitzer war, der eine elegante Wirihſchaft 
und ein gut gehendes Geſchäft hatte, wie vom Donner 
gerührt war, als er ſein Hab und Gut gepfändet ſah, 
während er nie an die Möglichkeit der Ausbringung 
eines Arreſtes gegen ihn gedacht, auch nicht denken 
konnte. \ 

Dazu kam nun noch, daß die Ehefrau des Dr. 
Henck ſich naturgemäß in Folge der Verſiegelung ihrer 
Wirthſchaft in einer hochgradigen Erregung befand 
und auf ihren Ehemann einſtürmte, dieſen Arreſt auf⸗ 
zuheben und die Siegel dadurch entfernen zu laſſen. 

Da entſchloß ſich Dr. Henck zu einer, allerdings 
überellten, aber unter Berückſichtigung dieſer zwingen⸗ 
den Sachlage ſehr erklärlichen Handlung; er Lot näm⸗ 
lich noch in derſelben Nacht einem Dr. Lewinſohn, der 
auf das, dem Dr. Hend gehörige Apothekenpriwlleglum 
ſchon längſt reflectirt hatte, dieſes faſt à tout prix zum 
Kaufe an, während daſſelbe mindeſtens 360 000 Mk. 
werth war. — Dr. Lewinſohn benutzte dieſe günſtige 


der verurſachte Flurſchaden iſt jo, wie er von den 
Betreffenden ſelbſt angemeldet war, ohne Abzug be⸗ 
zahlt worden. 

— Der Reichskanzler hat durch eine im Central⸗ 
blatt für das Deutſche Reich erſchtenene Bekanntmach⸗ 
ung vom 17. d. Mts. die Quarantänefriſt für die aus 
Dänemark und Schweden ⸗ Norwegen ſtammenden 
Wiederkäuer und Schweine bis auf Weiteres auf zehn 
Tage feſtgeſetzt. 


Frankreich. 

— Der König der Belgier ſtattet heute dem 
Präſidenten Faure in Fontainebleau einen Beſuch ab 
und nimmt an der Frühſtückstafel teil. Der Präſident 
Faure wird den Beſuch am Montag in Paris erwidern. 

— Der Miniſterpräſident und Finanzminiſter Ribot 
wird beim Beginne der nächſten Kammertagung Nach⸗ 
tragskredite im Geſammtbetrage von mehr als 13,000,000 
Fres. verlangen, an welchen ſämmtliche Miniſterien 
bethetligt find. Der Nachtragskredit für Madagaskar 
iſt in dieſer Summe nicht inbegriffen. 

— Ein von dem Militärgouverneur von Paris, 
General Sauſſier, erlaſſener Tagesbeſehl ſtellt feſt, 
daß die bei den Manövern im Oſten zu Tage ge⸗ 
tretenen Fortſchritte die Erwartungen übertrafen. 
Die Truppen hätten ſich durch Energie, Ausdauer 
und Disziplin hervorgethan. Man habe empfunden, 
daß zwiſchen ihnen und den Offizieren jenes gegen⸗ 
ſeitige Vertrauen beſtehe, welches auf der einen Seite 
Fürſorge, auf der andern Ergebenheit und Selbſtver⸗ 
leugnung erzeugt. Auch die übrigen Dienftzweige 
hätten befriedigend funktionirt und die Oſtbahn ſich 
durchaus auf der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt. 

Rußland. 
n Rußland wird demnächſt eine Anzahl 
Chineſen eintreffen, um den ruſſiſchen Militärdtenſt 
kennen zu lernen. Die Chineſen ſollen verſchiedenen 
Truppentheilen zukommandirt werden. 
Großbritannien. 

— Wie amtlich mitgetheilt wird, bat Chile den 

Handelsvertrag mit Großbritannien gekündigt. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin, 20. Sept. Im Monat Auguſt ſind in 
Berlin 374 Proben von Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
chemiſch unterſucht und 43 davon beanſtandet worden. 


Die Beanſtandungen betrafen Butter, Milch, Olivenöl, 


Citronenöl, Chocolade, Cichorle, Gries, verſchledene 
Wurſtarten, Pfeffergurken, Gewürze, Eſſig, Rum und 
Wein. Bemerkenswerth iſt, daß trotz der niedrigen 
Butterpreiſe 3 beanſtandet werden mußten, von denen 
ſich zwei als reine Margarine, eine als Miſchbutter 
herausſtellten. Unter den Wurſtproben wurde eine 
Leberwurſt gefunden, in der der Stärkemehlgebalt 
2 pCt. überſtieg. Von 25 Griesproben wurden 7 
wegen Verunreinigung durch Milben beanſtandet. 
Eine Zunahme iſt zu bemerken bei den Beanſtandungen 
der Cichorienproben, bei denen der Sandgehalt theil⸗ 
weiſe ſelbſt 7 pCt. überſtieg. Unter den 20 Wein⸗ 
proben befand ſich ein zu ſtark galltſirter Moſelwein 
und ein unzuläſſig gezuckerter Medicinal⸗Ungarwein. 

Berlin, 20. Sept. Es iſt verliehen worden: Das 
Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe und der Königlichen Krone 
dem Chef des Generalſtabs der Armee, General der 
Kavallerie Grafen von Schlieffen; das Großkreuz des 
Rotben Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe dem Inſpekteur der I. Kavallerle⸗Inſpektion, 
General der Kavallerie von Kroſigk; den Rothen 
Adler -Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe dem Inſpekteur der II. Kavallerie⸗ 
Inſpektion, General⸗Lieutenant Edler von der Planitz 
und dem General ⸗Inſpekteur der Buß = Artillerie 
General⸗Lieutenant Edler von der Planttz. 

Stuttgart, 20. Sept. Der „Schwäbiſche Merkur“ 
berichtet aus Jagſtfeld, daß die Rutſchungen in dem 
Solzſchacht in Friedrichshall fortdauern. Die Boden- 
riſſe find jetzt 14 Meter breit; die 40 Meter hohe 
Eſſe des Schachigebäudes droht einzuſtürzen. Der 
etwa einen Kilometer vom Schachtgebäude entfernte, 
aber höher als die Grube gelegene Bahnkörper Jagſt⸗ 
feld⸗Untergriesheim ſenkte ſich auf der einen Seite. 

Burg, 20. Sept. Der Panzergeſchwader, be⸗ 
ſtehend aus dem Avlſo „Pfeil“ und den Panzerſchiffen 
1 Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Branden- 
burg“, „Weißenburg“ und „Wörth“ paſſirten im Laufe 
des Nachmittags und Abends Burg auf der Fahrt 
nach der Elbe. 

Kiel, 20. Sept. Der Verein zur Wahrung der 
Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands hielt 
geſtern hier unter dem Vorſitz des Kommerzienraths 
Dr. Holtz⸗Eiſenach feine Generalverſammlung ab, an 


theilnahmen. Als Vertreter des Handelsminiſterlums 
wohnte Gebeimer Ober⸗Regierungsrath von der Hagen 
den Verhandlungen bei. Nachdem Bürgermeiſter Lorey 
Namens der Stadt Kiel die Verſammlung begrüßt 
hatte, erſtattete Director O. Wenzel den Jahresbericht, 
indem er an der Hand einer Reihe ſtatiſtiſcher Ziffern 
ein umfaſſendes Bild der geſchäftlichen und wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung der chemiſchen Induſtrie und ihrer 
einzelnen Fabrikationszweige im letzten Jahre gab und 
daran eine Darſtellung der Wirkſamkeit des Vereins 
auf den verſchiedenen Gebieten der Geſetzgebung und 
Verwaltung knüpfte. 

Flatow, 19. Sept. Der der Brandſtiftung in 
der Scheune des Klempnermeiſters Kremin in Krojanke 
verdächtige Lehrling Auguſt Prang, welcher kurz vor 
Ausbruch des Feuers verſchwunden war, iſt verhaftet 
worden. Er hatte ſich auf den Weg hierher begeben, 
war von Privatperſonen unterwegs geſehen worden, 
dieſe benachrichtigten die hieſige Polizei und der Wacht⸗ 
meiſter R. begab ſich ſofort in Civil gekleidet auf die 
Suche, traf den Burſchen auf der Chauſſee und nahm 
ihn ſeſt. Der Burſche geſtand ſeine That ſofort ein. 
Im ſtädtiſchen Gefängniſſe erzählte er, daß er von 
feinem Meiſter eines Gelddiebſtahls bezichtigt worden 
jet und deshalb die Gebäude angeſteckt habe, auch wollte 
er ſehen, wie die Gebäude brennen würden. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow. 20. Sept. Der 
Knecht des Beſitzers D. in Obodowo wurde kürzlich 
von ſeinem Dienſtherrn wegen grober Ungehörigkeiten 
aus dem Dienſte entlaſſen. In einer der darauf⸗ 
folgenden Nächte holte nun der Knecht die Pferde 
ſeines bisherigen Dienſtherrn aus dem Stalle und 
führte mit denſelben in Gemeinſchaft mit einigen 
Kumpanen ſo lange Reitübungen aus, bis die armen 
Thiere völlig erſchöpft waren. Eins derſelben iſt in 
Folge der Anſtrengung ſchon verendet. Gegen den 
rohen Burſchen iſt bereits das Strafverfahren eingeleltet. 

() Stuhm, 20. Sept. Die Kartoffelernte iſt in 
biefiger Gegend faft beendet. Der Ertrag iſt ein guter. 
Der Scheffel Kartoffeln wird mit 1 Mk. bezahlt. — 
Die Herbſtſaat hat faft überall das Ende erreicht. — 
Für ſämmtliche Schulen des Kreiſes Stuhm ſind die 
diesjährigen Herbfiferten auf die Zeit vom 23. Sept. 
bis 14. Oktober feſtgeſetzt. a 

Thorn, 20. Sept. „Ablwardt kommt!“ Mit dieſen 
Worten hatte kürzlich ein bieſiger Malermeiſter mittelſt 
eines Klichees die Trottoirplatten bedruckt, um für eine 
antiſemitiſche Verſammlung, in welcher Ahlwardt ſprach, 
Reklame zu machen. Die Thorner Behörde verſtand 
aber die Art einer ſolchen Reklame nicht und hat dem 
Malermeiſter eine Klage wegen Sachbeſchädigung und 
groben Unfugs zugeſtellt. ; 

Graudenz, 20. Sept. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Juſtizrath Kabilinskt trat geſtern Abend im 
„Löwen“ ein Comitee für die im nächſten Jahre zu 
veranſtaltende Gewerbe⸗Ausſtellung zuſammen. Dem⸗ 
ſelben gehören an die Herren: Kabilinski, Wagen⸗ 
fabrikank Spände, Kaufmann Kyſer, Robert Scheffler 
und Fabrikbeſitzer Stadtrath Herzfeld. Sodann 
wurden eine Anzahl Vertreter der Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden der Stadt und des Kreiſes Graudenz in das 
Komitee kooptirt. — Darauf wurde beſchloſſen, zu der 
Ausſtellung Ausſteller aus der ganzen Provinz Weſt⸗ 
preußen zuzulaſſen. Die Ausſtellung ſoll 6 Wochen 
dauern und zwar vom 15. Juni bis zum 1. Auguſt. 
Oberpräſident v. Goßler, der ſich im vorigen Jahre 
bereit erklärt hat, den Ehrenvorſitz zu übernehmen, 
ſoll unter Mittheilung der Beſchlüſſe gebeten werden, 
dies nunmehr zu thun. — Ferner kam das ſchon 


vor einigen Jahren aufgetauchte Projekt einer 
elektriſchen Bahn vom Bahnhof bis zum 
Tivoll zur Sprache, da gerade die bebor« 


ſtehende Ausſtellung die günſtigſte Gelegenheit zur 
Ausführung dieſes Projektes bieten würde. Herr Behn 
beantragte, der leitende Vorſtand möge ſich mit dem 
Erſuchen an den Magiftrat wenden, einer Geſellſchaft 
die Anlage einer ſolchen Bahn zu geſtatten. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſei, daß dann auch eine elekerlſche Centrale 
zur Abgabe von Kraft und Licht eingerichtet werden 
müßte, wenn die Anlage ſich rentiren fol. Dem 
Einwand, daß dann die ſtädtiſche Gasanſtalt ent⸗ 
werthet werden würde, was der Magiſtrat nicht 
zulaſſen könne, begegnete der Antragſteller mit der 
Mittbeilung, daß die Geſellſchaften, denen der Bau 
elektriſcher Bahnen und Centralen geſtattet wird, ſehr 
gern bis zu 25 pCt. der Einnahmen an die Stadt 
zahlen, wodurch der Verluſt an Gas wettgemacht 
würde. Herr Behn wurde erſucht, ſchleunigſt eine 
ausführlich begründete Eingabe abzufaſſen, die dann 
der leitende Vorſtand dem Magiſtrat überreichen wird. 
Schon in der nächſten Woche wird der proviſoriſch 
leitende Vorſtand zuſammentreten, um die Wahl der 


welcher Vertreter einer großen Zahl chemiſcher Fabriken! Kommiſſionen vorzunehmen, vor allem der Finanz⸗ 
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Gelegenhelt und kaufte auf der Stelle von Dr. Hend 
das Privtlegtum für 190 000 Mk., zahlte auch ſofort 
auf den Kaufpreis 30 000 Mk. an. 

Nun war Dr. Henck in der Lage, den Arreſt auf⸗ 
heben zu laſſen und that es am nächſten Tage. 

Di nun auch jetzt noch thatſächlich ſeſtzuſtellen iſt, 
daß der Arreſt zu Unrecht und unter Vorſptegelung 
fliger Thatſachen dem Landgericht gegenüber aus ⸗ 
gebrach! worden war, fo fällt die Entihädigungslaft 
ür den geh bten Verluſt an dem durch Noth ver: 
kauften Apothekenprlpllegium mit 170,000 Mk. dem 
Schwabach zu. 

Es erfolgten nun die Auflaſſungen der verkauften 
Grundſtücke em 1. Oktober 1889 lediglich aus dem 
Grunde nicht, weil Schwabach durch feinen Anwalt 
(klären ließ, es müßten weitere Formalitäten und 
Sſcherheltsle ſturgen zu hohen Geldbeträgen heran⸗ 
g ſch ff! werden, obgleſch dies in dem Tauſchvertrage 
vom 28 August 1889 mit leinem Worte vorgeſehen war. 

De. Henck beſiegte auch dieſe ihm gemachten 
Schwierigkeiten, indem er ıritend an einen am 1. 
Oktober 1889 mit barem Gelde In jeder Höhe da⸗ 
z'viſcheatretenden Bug er 8000 Mk. Prop ſion zahlte 
und 115 000 Mk. als Caution für das richtige Ein⸗ 
gehen der Zinſen von den 950,000 Mk. an Schwabach 
ab ührte. 

Nach allen dieſen Opfern Henck's erfolgten dann 
die Auflaſſungen an 6. Oktober 1889. 

Man jollte nun meinen, daß die Kümmerniſſe und 
Schwierigketten j gt für De. Hend zu Ende geweſen 
wären, aber weit gefehlt. 

Bel jedem Einzelverkauf von Terralnabichnitten 
machte Schwabach unbegründete Schwierigkeiten wegen 
der Exu xuatlon und verurſachte dadurch dem Dr. 
Henck beipielsweiſe in einem Falle einen Schaden 
von 34 000 Mk. 

Auch für dieſen Schaden iſt Schwabach unbedingt 
jit noch haftbar, da auch dieſe Weigerung der 
Exasxustlonserklärung durchaus vertragswidrig war. 

Bei einem wetteren Falle der verweigerten Ey: 
»egsation ſollte nun aber Dr. Henck um ſein ganzes 
Hib und Gut kommen und das kam fo: 

Erbittert durch die fortdauernden Quereleien des 
Shwahrh und ſeiner Heißer hatte Dr. Henck ſich 


dazu hinreißen laſſen, an Schwabach einen Brief zu 
schreiben, in welchem ſchwere Anklagen mit unbeſtimmten 
Drohungen wechſelten. Dieſen Brief nahm Schwabach 
als Grund zu einem Antrage bei der Berliner Criminal⸗ 
poltzet, den Dr. Hend durch zwet Crkminal⸗Schutzleute 
ſtetig bewachen zu laſſen, damit Henck nicht etwa irgend 
etwas für Schwabach Gefährliches aus ühtre. 

Leider gab die Criminalpoltzei den Bitten Schwa⸗ 
bach's nach und zwet Schutzleute in Civil verfolgten 
nun den Dr. Henck auf Schritt und Tritt. 

In dieſem Moment kommt eine neue Pyaſe des 
wirklich tragiſchen Romans hinzu. 

Die Ehefrau des Dr. Henck hatte nämlich einen 
Bruder, wohnhaft zu Goch am Niederrhein, welcher 
wegen eines, ihm drohenden Bankerotts durchaus 
größerer Geldſummen benötbigt war. 

Frau Dr. Henck trat nunmehr ganz auf die Seite 
ihres Bruders, und ſcheint von nun an für ihren 
Ehemana elne verhängneßvolle Rolle geſpielt zu haben, 
denn man preßte dem, fait willenlos gemachten Dr. 
Henck am 14. April 1890 einen ſog. Vergleich mit 
Schwabach ab, woraus Henck nichts, wohl aber ſein 
Schwager, der Fabrikbeſizer Anton van den Bold, 
eine große Summe Geldes und ſogar den ganzen, 
noch vorhandenen Terraincomplex als Eigenthum zu⸗ 
geſprochen erhielt, und das geſchah, obgleich dleſer 
Schwager Henck's zu keinem Zeitpunkte auch nur einen 
Pfennig in der ganzen Sache für Henck gezahlt hatte. 

Dleſer Vergleich tft auf keinen Fall rechtsgiltig 
und wird es ein Leichtes fein, die Ungültigkeit deſſel⸗ 
ben auf faſt allen, im Geſetze vorgeſehenen Geſichts⸗ 
punkten nachzuweiſen, ſobald nicht der Rechtsſtillſtand 
dauernd wird. Die Unterſchrift des Dr. Henck unter 
den Vergleich hat Schwabach mit feinen jurldiſchen 


Helſern erzwungen und iſt dem Dr. Henck für alle 


Schäden, die aus dem Ve ind 
erg g Vergleich entſprungen ſind, 
ie Schäden aus dem Vergleich allein belaufen 
ſich auf 393 000 Mk. und N dieſe ne 
genau in jenem Vergleiche firirt und nachgewieſen. 
Der Geſammtſchaden, den Dr. Henck gegen 
Schwabach aus dem Tauſchvertrage und dem Vergleiche 
geltend macht, beträgt 843 750 Mk. ＋ 393 000 Mk. 
= 1 236 750 Mt. 


— — 


kommiſſion, deren nächſte Aufgabe die Beſchaffung des 
Garantiefonds ſein wird. 

Gilgenburg, 18. Sept. Ein ſeltſamer Leichenzug 
bewegte ſich geſtern Nachmittag durch die Straßen. 
Es wurden auf zwei Wagen in 8 Särgen 37 Leichen 
zum neuen Friedhof gebracht, um in einem Maſſen⸗ 
grabe beigeſetzt zu werden. Bei dem Umbau der 
evangeliſchen Kirche ſtieß man ſchon vor einigen 
Wochen auf Skelette. Am vergangenen Freitag nun 
begann man den Boden im ganzen freien Raum der 
Kirche nach Leichen zu durchgraben. Dabei wurden 
eine Menge Särge mit Leichen geſunden. Die meiſten 
Särge waren noch wohl erhalten. Die jüngften 
Leichen mögen etwa 150 Jahre dort gelegen haben, 
wie man aus der aufgefundenen Jahreszahl 1712 
ſchließen kann. 

E. Janowitz, 20. Sept. Infolge der in dieſem 
Sommer und auch jetzt noch herrſchenden Seuchen 
find die Preiſe für Saugferkel mächtig gefallen. Für 
das Paar 7—8 Wochen alten Thierchen werden nur 
10—12 Mk. gezahlt; für einen Centner Lebendgewicht 
der Fettſchweine geben die Händler jedoch bis 36 Mk. 
— Dem Lehrer Wegmann in T. find für Unterdrückung 
eines Brandes beim Beſitzer R. infolge thatkröftigen 
Einſchreitens von der Oldenburger Feuerverſicherung 
20 Mk. Gratifitatton gezahlt worden. 

Aus Oſtpreußen, 18. Sept. Neben dem General 
Roloff kämpft noch ein Oſtpreuße auf Cuba in den 
Reihen der Aufſtändiſchen. Es tft der vor 3 Jahren 
aus Goldap geflohene Kreiskommunalkaſſenrendant 
Mauruſchat. Nach ſeiner Flucht hielt er ſich längere 
Zeit bei Verwandten in Rußland auf und iſt dann 
über Odeſſa mit einem Schiff nach Amerika entkommen, 
wo er nach manchen Wechſelfällen des Schickſals bei 
einem Schlffsrheder zu Philadelphia eine Anſtellung 
erhlelt. Auf Geſchäftsreiſen im Auftrage ſeines 
Prinzipals nach den Südſtaaten der Union wurde er 
mit Roloff bekannt und dieſer wußte ihn unter Zu⸗ 
ſicherung einer Kommandoſtellung zur Theilnahme an 
dem Kampfe zu bewegen. M. ging darauf ein, da 
ſeine derzeitige Stellung unhaltbar war und iſt ſeit 
einigen Monaten unter dem Kommando Roloffs 
Führer einer aus den „Vereinigten Staaten“ ſtammen⸗ 
den Freiſchaar, in welcher ſich auch viele Deutſch⸗ 
amerikaner befinden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden en en a 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 21. September. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
den 22. September: Wolkig, windig, Strichregen mit 
Gewittern, ziemlich kühl. Sturmwarnung. 

* Stadtverordnetenverſammlung. Zur Kennt⸗ 
nißnahme wird der von 40 Mitgliedern beſuchten Ver⸗ 
ſammlung zunächſt mitgetheilt, daß die Stadwerordneten 
am Kriegerdenkmale am Sedanfefte einen Kranz nieder⸗ 
legen ließen und daß die von den freiwillig geſpendeten 
29 Mk. erſparten 4 Mk. den Kinderbewahranſtalten 
überwleſen worden find. — Weiter wird mitgetheilt, 
daß Herr Regierungs- Referendar Lorenz durch die 
Königliche Regierung zu Danzig dem hieſigen Magiſtrate 
zur weiteren Ausbildung überwleſen worden fit. — 
Die Verſammlung genehmigt nachträglich einen Betrag 
von 100 Mk., welcher für Ausbeſſerung des Krleger⸗ 
denkmals erforderlich wurde. — Zum Schulvorſteher 
der IV. Knabenſchule wurde Herr Kaufmann Arnold 
Wiebe wiedergewählt. — Für die zu einer 6wöchlgen 
militäriſchen Uebung einberufenen Lehrer Haupt (III. 
Knabenſchule) und Scheumann (I. Knabenſchule) werden 
die erforderlichen Vertretungskoſten bewilligt; ebenſo 
werden für Vertretung einer erkrankten Handarbeits⸗ 
lehrerin der und Mädchenſchule die 
erforderlichen Koſten bewilligt. — Dem deutſchen 
Lehrerinnen » Verein in London wird eine eins 
malige Unterſtützung von 30 Mk. bewilligt. 
(Herr Tiſchlermeiſter Böhm, welcher das Geſuch der 
Lehrerinnen eine „Brandſchatzung“ nannte, wird 
dieſerhalb von dem Vorſitzenden zur Ordnung ge⸗ 
rufen.) — Herr Hermann Stobbe, welcher von hier 
fortziebt, hat fein Mandat als Stadtverordneter nleder⸗ 
gelegt. — Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden aus 
dem Stadtverordnetenkolleglum folgende Herren aus, 
in der I. Abtheilung: Juſtlizrath Horn, Fabrikbeſitzer 
Jantzen, Kaufmann Levy, Brauereibefiger v. Roy, 
Rechtsanwalt Schulze, Kaufmann H. Wiebe; in der 
II. Abtheilung: Dr. Bleyer, Kaufmann Frentzel, Rentler 
Käwer, Buchhändler Meißner, Reale ymnaſialdirektor Dr. 
Nagel, Kaufmann Ochs, Mineralwaſſerſabrikant Reheſeld, 
Orgelbauer Terletzkl; in der III. Abtheilung: Rentier 
Beeslack, Rentier Breitenfeld, Schiffsbauer Neumann, 
Bankdirektor Reiß, Maurermeiſter Wilke und Kürſchner⸗ 


Faßt man nun alles oben Angeführte in eine kurze 
Schſußfolgerung zuſammen, jo iſt es klar erſichtlich, 
daß es die reine rohe Gewalt des Capitals und die 
Rückſichtsloſigkeit der Großcapttaliften iſt, welche den 
Ruin des Henck herbeigeführt bat. ; 

Der Geheimrath Schwabach und feine jurldiſchen 
Helfer hatten nämlich gar nichts wetter zu thun und 
haben auch eigentlich nichts weiter gethan, als daß ſie 
ganz willkürlich wider klare Vertragsbeſtimmungen 
gehandelt haben, auf die Gefahr hin, in elnem daraus 
entfpringenden Civilprozeſſe verurtheilt zu werden. 

Sie ſagten ſich und haben dies auch ganz brüsk 
dem Dr. Henck gegenüber erklärt, daß ſie alle dieſe 
Sachen jedenfalls durch drei Inſtanzen treiben und 
daß dabet ſchon dem Dr. Henck der Athem ausgehen 


würde. 

Dasſelbe ſagte ſich naturgemäß Dr. Henck ſelber 
und war ſchon alleis aus dieſem Grunde unrettbar 
gegenüber den widerrechtlichen Maßnahmen der Geg⸗ 
ner verloren. 

Aus dieſem Zivilprozeſſe, deſſen einzelne Stadlen 
eine Menge von Rechtsfragen hat entſtehen laſſen, 
deren Beantwortung Jeden intereſſiren muß, der das 
Uaglück gehabt oder hat, als Kläger oder Beklagter 
Prozeſſe zu führen, bezlehungsweſſe auf Jeden, der 
in dieſe, immer beklagenswerthe Lage noch nicht 
kam, entichteden abſchreckend wirken dürfte, können 
wir uns nicht verſagen, die zuletzt entſtandene Thatſache 
des gegenwärtigen Stillſtandes der Rechtepflege in 
Beziehung auf Henck näher zu beleuchten. 

Nachdem der Kläger ſeine Klage in erſter Inſtanz 
allein dadurch verloren hatte, daß ſein letzter An⸗ 
walt erſter Inſtanz (er hatte vorher deren viele, die 
Alle „nicht wollten“) ſich weigerte, elne Menge 
von, größtentheils mit urkundlichen Beweismitteln 
unterſtützten Thatſachen der 8. Zivilkammer vorzu⸗ 
tragen und daran ſchriftliche und mündliche Anträge 
zu knüpfen, ſah ſich der Kläger genöthigt, auf Grund 
der S$ 106, 110 C.⸗P. O. den 4. Senat des Kammer⸗ 
gerichts um Ertheilung des Armen rechts für die Bes 
rufungsinſtanz zu bitten. (In erſter Inſtanz war die 
Rechtsſache — Arm enſache geweſen.) 

Auf das umfangreiche, die Rechts⸗ wle Sachlage 
abſolut erſchöpfſend behandelnde Geſuch des Klägens, 


meiſter Gehrmann. Außerdem find Erſatzwahlen e 
forderlich für Herrn Thießen, welcher zum Stad rale 
gewählt iſt, für Herrn Kaufmann Stobbe, 
von Elbing fortzieht und für Herrn Kaufmann Heyde. 


weht 


— Die Wahl von 2 B.ifigeru und 2 Stellpertre:cuf” 


für dieſe Stadtverordnetenwahl wird angemeldet. — 
Herrn Ackerbürger Kuhn wird eine Parzelle Land 
auf dem Altſtädtiſchen Roßgarten für weitere 5 Jahre 
zu den alten Bedingungen verpachtet. — Für die Be⸗ 
ſchaffung eines Arnheim'ſchen Geldſchranks für das 
Kämmerei⸗Depoſitorium werden 1320 Mk. bewilligt. 
— Herrn Löwenſtein werden 92 Morgen (kulmiſch) 
auf dem Herreupfeil für weitere 5 Jahre für 50 Mk. 
pro Morgen und Jahr verpachtet. — Die Eisnutzung 
auf dem Danziger Graben wird für den kommen⸗ 
den Winter für 15 Mark an den bir 
herigen Pächter verpachtet. Eine Wohnung 
in dem alten Töchterſchulgebäude wird an den Amts⸗ 
diener Zimmermann für 100 Mk. jährlich vom 


1 
4 


1. Oktober ab verpachtet. — Die 6jährige Wahlperiode 


der Herren Löwenſtein und Ed. Müller als Servis⸗ 
De putirte läuft ab und wird die Neuwahl angemeldet, 
— Kenntniß genommen wird von einem Dankſchreiben 
des Vorſitzenden des Geflügelzuchtvereins, Herrn 


Anderſch, für den bewilligten Zuſchus von 50 Mk. 


zu den Koſten der zu arrangirenden Geflügelzucht⸗ z. 
Ausſtellung. — Nach der Gewerbezählung waren am 
17. Juni cr. in unſerer Stadt vorhanden 10745 


Haushaltungen, 44 178 Einwohner, 1079 landwirth“ 


ſchaftliche und 1117 andere Gewerbebetriebe. — Zul 


Kenntnißnahme wird der Abſchluß der ſtädtiſchen Spar⸗ 


kaſſe und des Leihamtes pro Auguſt mitgetheilt. Die 
für den Sonnabend eingelegten Dienſtſtunden auf der 
Sparkaſſe von 6—71 Uhr Abends find in dem letzten 
Monate nur benutzt worden von 10 Perſonen, welche 
Einzahlungen machten und 2 Perſonen, die Geld abbolten. 
— Die Wahl der Herren Lehmkuhl und Käwer als Ver⸗ 
trauensmänner zur Wahl der Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen läuft ab und wird die Neuwahl angemeldet. 
— Für eine Hilfsarbeiterſtelle auf dem III. Magtſtrats⸗ 
bureau wird der Oberlazareth⸗Gehilfe Joßnick gewählt. 
— Herr Witting⸗Weingrundforſt hat ſich bereit er⸗ 
klärt, die Erhebung des Marktſtandgeldes für den 
bisberigen Preis von 7270 Mk. jährlich auf weitere 
3 Jahre zu pachten. 
einverſtanden. — Auf eine Anfrage, betr. die ev. Erbau⸗ 


ung von Fleiſchhallen theilt Herr Bürgermeiſter Dr. 


Contag mit, daß die Erbauung von Fletſchhallen durch 
den Maglſtrat in Erwägung gezogen tft. Einestheils 
find es fanttäre Gründe, welche dieſe Aenderung 
nothwendig erſcheinen laſſen. Andererſelts wird durch 
die jetzigen Marktbuden der Fleiſcher der Schiffsan⸗ 
legeplatz ſehr beengt und ſind die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft wegen Beſeitigung dieſer Fleiſchbuden vor⸗ 
ſtellig geworden. Günſtig für die Entwickelung diejer 
Angelegenheit iſt der Umſtand, daß die Stadt in dem 
Grundſtücke „Weißer Thurm“ ein Grundſtück hat, 


welches ſich anderweitig nicht gut verwerthen läßt, 


für Erbauung von Fleiſchhallen ſich aber gut eignen 
würde. — Die Bauſtelle Fiſchervorberg 30 wird am 


Fräulein Nachtigall für 10 Mk. jährlich weiter ver⸗ 


pachtet. — Eine Angelegenheit, betr. die Bewilligung 
elner Gratifikation an Herrn Stadtbaumeiſter Pillarz 
in Höbe von 300 Mk., war für die geheime Sttzurg 
beſtimmt, wurde aber ſchließlich vertagt. 

Vom nachträglichen Markenkleben. In den 
Kreiſen derer, die vom Pfade der Pflicht abgewichen 
ſind und ihre Marken nicht, wie das Geſetz es gebeut, 
bei der Lohnzahlung einkleben, herrſcht eitel Ver⸗ 
wunderung über die Findigkeit der Verſicherungs⸗ 
beamten, mit welcher dieſe die nachträgliche ſummarl⸗ 


Die Verſammlung iſt damit 


* 


Ihe Kleberel jo einer Karte anſehen können. Die 


dergeſtalt Hereingefallenen, ſowie die ſonſtigen Säumſ⸗ 
gen felen darauf aufmeckſam gemacht, daß es in der 
Regel die Kleber ſelbſt find, welche ſich verrathen⸗ 
Wenn ſie nämlich, der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe, das Verſäumte für eine Reihe von 
Wochen nachholen, ſo fahren ſie mit der beſeuchtenden 
Zunge über die Marken her, wie ein kleiner Junge 
über eine Mundharmonika und dann wird mit einer 
wenig liebevollen Bemerkung über die Urheber des 
Geſetzes fo eine ganze Wochenreihe auf einmal eir* 
geklebt. An dem Zuſammenhange der Marken kann 
demnach fofert feſtgeſtellt werden, daß eine geſeß⸗ 
widrige Nachkleberei ſtattgeſunden hat, und die Strafe 
muß dleſem frevelhaften Beginnen auf dem Fu 
folgen. Darum hübſch geduldig und jede Marke 
einzeln eingeklebt. 

Militariſches Die außeretatsmäß' gen Vizewachl⸗ 
meiſterſtellen bel der Feldartillerie werden eing hen. 
Bis jetzt beſtand bel dieſer Truppe ftett Mangel in 
den Sekondelleutenantsſtellen, und es wurde dieſem 
Mißſtande meiſtens dadurch abgebolfen, daß außer 


welches unter Anderem das, von dem Anwalt erſter 
Inſtanz vorzutragen Unterlaſſene, unter Beweis Ge: 
ſtellte enthtelt, erfolgte ſeltens des 4. Armen Senats 
der wortlarge und völlig gründeloſe Beſcheld: „Die 
bel Rechtsverfolgung des Klägers I 
v 
auf 


Als bieranf Hend vier Monate ſpäter (nachdem in⸗ 
zwiſchen das erſte Verſäumnißurtheil gegen ihn er⸗ 
gangen war) ſich an den Juſtizminiſter, als den Chef 
der preußtſchen Juſtizverwaltung mit der Bitte 
gewandt, durch den Vorſtand der Anwaltskammer zu Berlin 
vielleicht dem Berufungskläger ex crequo et bono einen 
Armenanwalt beim Kammergericht betordnen zu laſſen, ge⸗ 
rleth dies Geſuch des Berurungsklägers auf Irrwegen ganz 
zufällig an den Präſidenten des 4. Armenſenats, 
welcher nunmehr dem Henck die ganz unerwartete 
An deutung machte reſp. ihm anheimſtellte, falls der? 
ſelbe etwa noch neue, nach der erſten Ablehnung 
entftandene Thatſachen und Beweismittel hätte, diele 
zur Erlangung des Armenrechts dem 4. Armenſenat 
vorzutragen. 

Dies geſchah, da der Berufungskläger in feine Rüſt⸗ 
kammer ein ganzes Sor iment neuer Angriffs“ 
und Vertbeidigungswaffen gelleſert erhalten hatte, 
welche — etwa benutzt, oder auch nur geprüft — 
ihm die Ausſicht auf einen Steg in dem Rechtsſtrelte, 
in der Rechtsſache bringen mußten. 

Am 13. Mat cr. ging das erneute Geſuch 
dem Kammergericht ein. 

Am 13. Mat er. ging der erneute ablehnende— 
fünſſilbige Beſcheid bereits wieder hinaus: „völlig 
ausſichtslos!“ zaglich 

Durch einen Berliner Agenten erhielt nun plöbli 
und ganz zufällig hierauf Henck einen Rechtsanwe, 
beim Kammergericht, welcher noch in letzter Stun 


bel 


den Einſpruch einlegte, ſogar die Berufung ruhe 4 


(aber wo binaus laufend?) fragmentariſch begrü 
und eine neue Terminsbeſtimmung erwirkte. 


(Schluß folgt.) 


ö 
a 
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(?) ausſichtslos und daher iſt ſein Antrag 
itheflurg des Armenrechts zurückzuweiſen.“ 
Auf Beſchwerde hierüber beim Reichsgericht 
bitebs balter — auch ohne Gründe — beim Alten. 


a 
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etatsmäßige Vizewachtmeiſter ernannt wurden, welche 
Offizierdienſte verſehen mußten. Dieſer Mangel beſteht 
jedoch zur Zeit nicht mehr; der Kriegsminiſter hat da⸗ 
ber verfügt, daß Beförderungen zu Vizewachtmeiſtern 
4 der Feldartillerie in Zukunft nicht mehr ſtattfinden 
ollen. 

Von der Kaiſerreiſe. Trakehnen, 20. Sept. 
Der Kaiſer iſt heute Vormittag 11 Uhr hier einge⸗ 
troffen und fuhr unter dem Jubel der erſchlenenen 
Menge im vierſpännigen Wagen nach dem Jagdhaus 

ominten. 

Perſonalien. Der Ober⸗Regterungsrath Davidſon 
zu Königsberg iſt zum Ober⸗Präſidialrathe ernannt 
worden. Er wird dem Ober⸗Präſidium in Magdeburg 
überwieſen werden. — Der Landrath Graf von 
Schwerin in Swinemünde iſt zum Polizeidirektor in 
Hannover mit dem Charakter als Pollzeipräſident er⸗ 
nannt worden. — Der Regierungsrath Dr. jur. Böhlke 
zu Gumbinnen iſt an die Direktion der Verwaltung 
der direkten Steuern zu Berlin verſetzt worden. 

Das volksthümliche Laubfroſch⸗ Barometer 
iſt durch Proſeſſor von Lendenfeld in Czarnowitz 
elner wiſſenſchaftlichen Unterſuchung unterzogen worden. 
Proſeſſor v. L. benutzte ein großes Glas, in dem ſich 
zehn Laubfröſche und eine Leiter mit zehn breiten 
Stufen befanden. Die Stufen waren, ſo berichtet das 
Berliner Patent⸗Bureau Gerſon und Sachſe, mit den 
Zahlen 1 bis 10 nummerirt. Die Ergebniſſe wurden 
für jede Beobachtung durch Addition der Zahlen der 
on den Fröſchen eingenommenen Stufen erzielt und 
zwar wurden neun Mal am Tage zwiſchen 6 Uhr 
Morgens und 10 Uhr Abends die erforderlichen Feſt⸗ 
ſtellungen während der Dauer von 48 Tagen gemacht. 
Es ergab ſich nun, daß ſowohl in Bezug auf den 
athmoſphäriſchen Druck, wle den Feuchtigkeitszuſtand, 
wie den Regen die Anzeigen aus dem Auffteigen 
nahezu ebenſo oft zutrafen, wie nicht. Dagegen konnte 
man beobachten, daß gegen Abend ein ſtärkeres An⸗ 
ſteigen und gegen Morgen ein ſtärkeres Nlederſteigen 
ſtattfand. Das Laubfroſchglas eignet ſich deshalb beſſer 
zur Uhr als zum Barometer. 

Billige Kartoffeln giebt's zur Zeit in Culm. 
Dort bat ein Händler einen Poſten von 1500 Centnern 
blaue Kartoffeln zu 1,10 Mk. pro Centner gekauft. 

Beleuchtet Flur und Treppen! Bei der jetzt 
ſchon recht zeitig eintretenden Dunkelheit machen wir 
die Hausbeſitzer und Hausverwalter auf die Ver⸗ 
pflichtung aufmerkſam, Flur und Treppen bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit zu beleuchten, da das Außer⸗ 
achtlaſſen dieſer Obliegenheit nicht allein eine polizei⸗ 
liche Ordnungsſtrafe zur Folge haben kann, ſondern 
Zuwliderhandelnde auch für Unfälle, welche durch 
mangelhafte Beleuchtung der Treppen herbeigeführt 
werden, haftbar gemacht werden können. 
b „Netter Bruder! Als geftern Nachmittag die 
Gebrüder, Muſiker Johann und Franz Werner von 
auswärts nach hierher zurückkehrten, gertethen dieſelben 
unterwegs mit einander in Strelt. Johann W. wurde 
ſo wüthend, daß er auf dem Schleuſendamm in der 
Nähe der Ueberfähre ein offenes Meſſer zog und 
ſelnem Bruder mit demſelben zwel gefährliche Stiche 
in die Bruſt und linke Schulter beibrachte. Der 
Schwerverletzte mußte mittels eines Wagens zu einem 
Arzt und dann in ſeine Wohnung geſchafft werden. 
Der Meſſerſtecher wurde heute Vormittag verhaftet. 

Die nächſte Ausgabe des Reichs⸗Kursbuchs, 
welche die Winter ⸗ Fahrpläne enthält, erſcheint am 
1. Oktober. — Preis 2 Mark. — Beſtellungen darauf 
werden durch Vermittelung der hieſigen Poſtanſtalt 
oder durch jede Buchhandlung ausgeführt. 

Sind Trauringe pfändbar? Ueber dieſe ſchon 
viel umſtrittene Frage ſprechen ſich die angeſe henen 

erausgeber der deutſchen Clvllprozeßordn ung in der 
neueſten, ſiebenten Auflage ihres Handbuchs zu § 715 
in einer Welle aus, die allgemein bekannt zu werden 
verdient: „Auch Trauringe müßten, fo lange ſie als 
ſolche benutzt werden, als geheillgtes, d. h. dem 
proſanen, gemeinen Verkehr en tzogenes Symbol der 
Eheſchlleßung zu denjenigen Sachen gerechnet werden, 
die (ähnlich wie die Orden und Ehrenzeichen) eine 
Ausnahmeſtellung beanſpruchen könnten, alſo daß der 
Vermögenswerth zurückträte und die ſinnbildliche Be⸗ 
deutung des Traurings für den berechtigten Träger 
oder Verwahrer ſo völlig im Vordergrunde ſtehe, daß 
er als Vermögensſtück betrachtet dem Zugriffe der 

läubiger entzogen und als von der Zwangsvollſtreck⸗ 
per. ausgeſchloſſen anzuſehen ſei. Uebrigens hat der 
22 bc Finanzminiſter ſchon durch Verfügung vom 
Zwecke d. 1895 die Pfändung von Trauringen zum 

eſälle 5 Beſtreibung direkter Steuern und ähnlicher 

Die m Verwaltungszwangsverfahten unterſagt.“ 

Oltobel Schwurge richtsperiode beginnt 


am 14. 
in Glückspilz ſcheint ein hieſt i 
ger Polizeibeamter 
. Sortuna tft ihm ſtets hold, denn es ver⸗ 
aum eine Lotterleziehung, an der er Antheil 
Mev für ihn. So hat er jetzt wieder 
otterte ein Pferd und eine Uhr ge⸗ 


nimmt ohne Tre 
in einer Pferdel 
wonnen. 


* * 
* 


Geſtern Abend wurde der 


Böttchergeſell Friedr. Aug. D. von hier verhaftet, weil 
er ſeinem bisherigen Arbeitgeber, dem in der Altſt. 
Grünſtraße wohnhaften Böttchermeiſter G. aus Aerger 
darüber die Fenſter eingeſchlagen hatte, weil dieſer ihn 
entlaſſen hatte. D. brachte bei dieſer Gelegenheit zur 
Anzeige, daß G. einen Menſchen beherbergt hätte, der 
auf der Herberge zur Heimath 10 Mk. geſtohlen hat. 

§ Wiſſenſchaftliches. Herr Deichrentmeiſter 
Pudor hat dem hiefigen ſehr werkhvollen Stadtarchiv 
eine Elbinger Stadturfunde aus dem Jahre 1497 ge⸗ 
ſchenkt. Dies Archiv befindet ſich im Rathhauſe in den 
Räumen Parterre links dem Standesamt gegenüber. 
— Die über 28000 Bände zählende Stadtbibliothek 
iſt unter der Verwaltung des Herrn Profeſſor Dr. 
Neubaur im Gymnaſium untergebracht. Sie iſt jeden 
Dienſtag für alle Diejenigen geöffnet, welche ſich vom 
Herrn Oberbürgermeiſter eine Leſekarte beſorgen. Der 
Katalog iſt in 2 ſtarken Bänden in jeder Buchhandlung 
zu haben. — Das Stadtmuſeum, welches ſich in 
der Verwaltung des Herrn Dr. Dorr ebenfalls im 
Rathhauſe (Eingang Luſtgarten) befindet, iſt an jedem 
ae Sonntage im Monat in den Mittagsſtunden ges 
öffnet. 

Wenn Maurer an einem Hauſe gearbeitet 
haben, ſo ſind, wenn es längere Zeit gedauert hat, 
die Fenſter ſehr ſchwer wieder glänzend zu bringen. 
Durch Anwendung von Bürſten oder ſehr kräftiges 
Scheuern mit groben Lappen werden die Glasſcheiben 
leicht zerkratzt, wenn man fie aber mit ſcharfem Eſſig 
oder verdünnter Salzſäure benetzt, ſo werden die 
grauen matten Stellen, welche ſonſt gar nicht welchen 
wollen, von ſelbſt verſchwinden und nach Abſpülen 
mit reinem Waſſer wird das Glas wieder rein und 
durchſichtig ſeinen Zweck erfüllen. 

„ Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
überall ſehr rege belebt. Das Pfund Butter koſtete 
1 Mk., die Mandel Eier 85 Pfg. — Der Geflügel⸗ 
markt brachte dem Käufer viele lebende alte Hühner, 
Tauben, Kücken und Enten zur Auswahl, ebenſo 
Gänſerümpſe, die mit Gekröſe 3,50—4 Mk. und 
Entenrümpfe, die 3,50 Mk. kosteten. — Von Gemüſe 
gab es viel Savoyenkohl, Wrucken, Kumſt, Mohrrüben 
und Gurken, welche letztern ſehr billig waren und ſehr 
viel gekauft wurden. — Eintge Pilze, beſonders die 
beliebten Gelbchen, waren heute wieder da, das 
Tellerchen für 20 Pig. — Sebr reichlich war die Zu⸗ 
fuhr von Obſt. Aepfel koſteten 25—30 Pfg., Birnen 
meiſtens 30 Pfg., Pflaumen 25 Pfg. pro Zweiliter⸗ 
maaß. Weintrauben waren für 40—50 Pfg. pro Pfd. 
u haben. Auch Paradiesäpfel, die ſich beſonders zum 
inmachen eignen, zeigte der Obſtmarkt. — Am Eldin 
waren auf dem Fiſchmarkte viel geräucherte Aale und 
Flundern, wenig Stör, von friſchen Fiſchen vlele Aale, 
einige Plötze, Zander, Hechte und Schleihe. — Auf 
dem Käſemarkt koſtete das Pid. Elbinger Käſe 60 Pig. 
— Der Wildmarkt zeigte viele Haſen und wilte 
Enten, Der alte Markt war reichlich mit 
Kartoffel- und Weißkohlwagen befahren. Die blaue 
Kartoffel kaufte man für 1,40 Mk. pro Scheffel, die 
weiße für 150 Mk. — Der Strohmarkt bot 3 Fuder 
Roggenrichiſtroh, das Schock für 18 Mk., 4 Fuder 
Haferitrob, das Schock für 12 Mk. — Mit Heu waren 
7 Juder am Platze, der Centner für 1.202,20 Mk. 
— Der Getreidemarkt hatte beute eine ganz bedeutende 
Zufuhr. Von Hafer waren 10 Wagen, zu 2,70 Mk. 
Roggen 15 Wagen, zu 4,70 Mk. der neue Scheffel. 


Soziales. 


Glasgow, 20 Sept. Dem Beiſpiele der Eiſen⸗ 
arbeiter in Belfaſt folgend, verlangen die bellen 
Werftarbeiter 10 pCt. Lobnerböhung. Die Arbeitgeber 
N eher die Betriebs ſtätten ſchließen zu wollen, 
als die Forderung zu bewilligen. Der Ausſtand von 


enn. in Glasgow iſt daher ſehr wahr⸗ 


Preßſtimmen. 


Die „Norddeutſche Allgemeine eitung“ 
giebt die Ausführungen der „Nationalllberalen Correſpon⸗ 
denz“ wieder, worin unter Zurückweiſung der Ver⸗ 
unglimpfung der Geſammtheit der Conſervatlven aus 
Anlaß des Falles Hammerſtein betont wird, daß man 
auf nattonalliberaler Seite im Intereſſe der Wieder⸗ 
geſundung der inneren Verhältniſſe des Reiches immer 


gewünſcht habe, daß die Conſervativen ſich dem Ein⸗ ih 


fluſſe der extremen Elemente entzieben möchten und 
dadurch die Möglichkeit eines gemeinſamen Vorgehens 
mit den Mittelparteien wiederheritellen. Die „Nord⸗ 
deutſche“ bemerkt, der obige Artikel dürfte im All⸗ 
gemeinen das Richtige getroffen haben. 

Das Provinzialſchulkollegium der Provinz Branden⸗ 
burg hat dem ſozialdemokratiſchen Religlonslehrer 
Wille in der freireligſöſen Gemeinde zu Berlin wegen 
unerlaubten Ertheilens von Unterricht ein Straf⸗ 
mandat behändigt, durch welches derſelbe mit einer 
Exelutivſtraſfe von 1000 Mk. belegt wird, weil er 


1 ! di 
gegen das über ihn verhängte Verbot und trotz ra 
‚Androhung einer Ex kutivſtrafe von 100 Mk. an 
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burger 83 
Steidl, Böhme er ange 


X, 
Ehrhardt, 


All 
ee! 50 Pf 


Kalholiſcher Arbeiterverein. 


* 


Serſamml + 5 von Ich offerire: 

Son un zu Elbing. 
"og, den 22. d. e, Sonn — — J. Jeitmar Hansa-Kafises. 
5 Abends 7 Uhr Le onntag, den 22. September er., 8 

Een 1% Win enenLöwen. im Vereinslokale 8 beginnt Eugen Lotto. 

: glie 

zählig 


der 


werden e 8 
zu erſcheinen Hut, voll: 


Zagermann, Probſt. 


Ser-Bessouree. 
tag, den 22. 


Letzte humeristiseh 


Erhardt, Werner mie, Ottw, 
Auf vielſeitigen Wunſch nochmalige Aufführung von: 


x 
e vier Barri 2 
„on 5 Pf. i 


in der Cigarrenhandlung d. Hrn. H 
und der Condit t Re 


F 0000000 
Weſtpr. Prov.⸗Fechtuerein 


(Herrn Speiser’s Etabliſſement): 
33 Tanzkränzchen. 


Geburten: 
September: 


0 No ree Aufgebote: 


8 
8 
r 


orei d. Hrn. Selekmann. 


8 


Aufang 4 Uhr. 
[E] 


Der Vorſtand. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. September 1895. 
Schloſſer Carl O.0 T. 
— Factor Gottfried Albrecht 
arbeiter Anton Stange S. — 
2 5 Loefke S. 88 Ba 

chwert T. — Arbeiter Rlchard 5 
5 Ale ed Petri 5 
ecker⸗Elbing mit Anna Wegner⸗ 
Colonie. — Maſchiniſt Wilhelm Fun aug 
Roſalle Kewitz. — Kaufmann 
mann mit Emilie Kuſchewski. 


Eheſchließnngen: Arbeiter it 
Bedau mit Marie Hildebrandt. — eg Ende Dezember d. J. 
machermelſter Michael Mankowski mit] Bedingungen 


verw. Schiffszimmergeſ. 
geb. Milewskt. — Fabrikarbeiter Andreas 
Schenk mit Wilhelmine Morzik. 

8 Sterbefälle: Altſitzer Ferd. Naujoks 


Tanzunterricht 


Montag, den 23. d. M. 


8 Uhr: Damen. 
9 Uhr: Herren. 


10 verſchledenen Tagen Religlonsunterricht ertheilt 
bat. Als ungeſetzlich erachtet es die „Freiſ. Ztg.“, 
Exekutivſtrafen in dem geforderten Betrage zu ver⸗ 
hängen. Die Regierungspräſidenten und die denſelben 
gleichgeordneten Behörden haben nur das Recht, bis 
zur Höhe von 300 Mk. Exekutivſtrafen zu verhängen, 
um eine Unterlaſſung zu erzwingen. Dieſe Grenze 
darf nicht überſchritten werden unter der Angabe, daß 
der Betreffende in zehn Fällen zuwidergehandelt hat. 
Denn die Exekullvſtrafe ſoll nicht ein Vergehen ahn⸗ 
den, ſondern eine Unterlaſſung erzwingen. Das 
Provinzlalſchulkollegium würde das Recht gehabt haben, 
nach jedem Tag der Uebertretung aufs Neue eine 

ekutivſtrafe anzudrohen und feſtzuſetzen; nicht aber 
iſt das Provinzialſchulkollegtum befugt, zehn Zuwider⸗ 
handlungen abzuwarten und dann nachträglich hierfür 
den zehnfachen Betrag der angedrohten Strafe ein⸗ 
zuziehen. 


Vermiſchtes. 


— Ueber das Eiſenbahnunglück, das ſich vor⸗ 
geſtern Abend um die zehnte Stunde zwiſchen Frei⸗ 
berg und Oederan im Königreich Sachſen erelgnete, 
und bei dem Mannſchaften der aus dem Manöver 
heimkehrenden Truppen ums Leben kamen, liegen noch 
folgende Nachrichten vor: Der Zuſammenſtoß erfolgte 
gegen 12 Uhr Nachts. Nach den letzten Feſtſtellungen 
wurden acht Soldaten und ein Bremſer des Mllitär⸗ 
zuges getödtet, 47 Soldaten theils ſchwer, theils leicht 
verletzt. Als ein großes Glück im Unglück ift es zu 
betrachten, daß der Dresdener Schnellzug den Bahn⸗ 
hof bereits paſſirt hatte, als der Zuſammenſtoß erfolgte. 
Wäre dies nicht der Fall geweſen, dann wäre eine 
unabſehbare Kataſtrophe eingetreten. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war ſo gewaltig, daß man den Krach weithin 
hören konnte. Der Militärzug batte 96 Achſen. Der 
Gepäckwagen und vier Perſonenwagen, in welchen die 
erſte Compagnie und ein Theil der zweiten Compag⸗ 
nie des 133. Inſanterlereglments untergebracht waren, 
ſind zertrümmert. Vom Güterzuge ſind ein Gepäck⸗ 
wagen und ein Lowrie zerſtört. Das Jammergeſchrei 
war herzzerteißend. Einem Unteroffizter wurden beide 
Beine abgefahren. Ein Soldat war zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen gerathen und konnte erſt nach 
zwei Stunden aus ſeiner Lage befreit werden, worauf 
dann ſein Tod erfolgte. 

— Skagen, 20. Sept. Die an der hieſigen Küſte 
aufgetriebenen Leichen wurden als die des Obechelzers 
Baetzel und des Matroſen Hannemann von S. M. 
Torpedoboot 8 41 erkannt. 

— Ein niederträchtiger Verleumder iſt Frei⸗ 
herr von Hammerſtein geweſen, als er den verſtorbe⸗ 
nen Beamten der „Kreuzz.“ der Unterſchlagung eines 
Fonds bezichtigt, den er ſelbſt unterſchlagen hatte. 
Jetzt wurde nämlich von dem Grafen Finckenſtein⸗ 
Troſſin im Namen des Comitees der „Neuen Preuß. 
Ztg.“ nachfolgendes Schreiben an die Tochter des 
verſtorbenen Güthlein gerichtet: Sehr geehrtes Fräu- 
lein! In der Preſſe iſt in der letzten Zeit mehrfach 
der Name Ihres verſtorbenen Herrn Vaters, des 
Herrn Kanzleirath Güthlein, in Verbindung mit dem 
Namen des früheren Chefredakteurs der „N. Preuß. 
Ztg.“ Freiberrn v. Hammerſtein genonnt worden, und 

war in einer Weiſe, welche geeignet ſein kann, das 
Andenken Ihres auch von uns hochgeſchätzten ver⸗ 
ewigten Herrn Vaters, des Königlichen Kanzleiraths 
Güthlein, zu verunehren. Wir nehmen nun gern 
und zwar ohne darum erſucht worden zu ſein, unſerer⸗ 
ſelts Gelegenheit, auf eigene Veranlaſſung Ihnen zu 
erklären, daß das Comitee der „N. Preuß. Ztg.“ 
keinerlel Veranlaſſung hat, an der vollſtändigen Ehren⸗ 
haftigkeit Ihres verehrten Herrn Vaters zu zweifeln, 
und zwar ganz im beſonderen auch nicht ſowelt die 
Verwaltung von irgend welchen Fonds dabei in Frage 
kommt. Ihr Herr Vater iſt vielmehr ein in jeder 
Beziehung ehrenwerther Beamter geweſen, dem wir 
ein dankbares Andenken bewahren werden. Wir 
bberlaſſen Ibnen jelbftverftändiih weiter gern, von 
Wem Briefe jeden Ihnen geeignet erſchelnenden 
ebrauch zu machen. b 
— Bombay, 20. Sep‘. In Goa kam es zu 
einer Se i, da der Verwalter 
ernſten Soldatenmeuterei, 5 5 
er Kolonie die von den nach Arika che 
gehenden Truppen geforderten Bürgſchaſten b rſichtlich 
Ihres Soldes verweigerte. Mehr als 500 Mann mit 
ven Offizieren widerſetzten ſich der Einſchiffung und 
erſchoſſen zwei Wachtpoſten. Darauf marſchirlen fie 
N0 Waffen und Schleßvorrath in die Provinzen der 
ovas Corquiftas. Es iſt nicht genügende Mann⸗ 
chaft zur Unterdrückung der Meuterei vorhanden. 
STAR Eine Zeichnung des Kaiſers. Der Kalſer 
nach dem „Lokalanz.“ den Maler Knackfuß in 
Kaſſel beauftragt, eine Zeichnung nach dem eigenen 
bilder urf des Kalſers auszuführen. Dieſe Zeichnung 
et in allegoriſcher Einkleidung eine Ermahnung an 
die Kulturvölker Europas zur Einigkeit im Hinblick 
Su gemeinſamen, der europälihen Geſittung 
5 Gefahren. Die Zeichnung iſt zur Ver⸗ 
ffentlichung beſtimmt und wird vorausſichtlich ſchon 


zu Pr. H 
Das 
reformirten Kirche, 


S. — Zabrit: 
Fabrikarbeiter 
Herm. Schorf⸗ 
Eduard betrieben wird, ſoll vom 
tanten wollen ihre 
dem unterzeichneten 
des Herrn Kaufmann F. 


George Herr⸗ 


Klein, Heinriette] der Kirchenkaſſe, 


ſtattung 
2 


— 
regt Ich empfehle: 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat 


Reformirte Kirche 
olland. 


redigerwittwen⸗Haus der 
in 8 ſchäft 
i änniſches Ge 
Jahren ein kaufmän ſch. bel 1806 
i tet werden. 
ab anderweit as berſchlofſen 
Presbyterium (3. H. 
Isner) bis 
einreichen. 
find bei dem Rendanten 
Herrn Rechnungsrath 
i 1, einzuſehen oder gegen Er⸗ 
er der Göptalien zu erhalten. 
Holland, im September 1895. 


Das Presbyterium. 
Hansa-Kaffees. 


William Volimeister. 


Fchwanen⸗Gänſefedern, 


beſtens gereinigt, nur kleine Fed. u. 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch) 


in kurzer Zeit in hellographiſcher Vervielfältigung in 
den Kunſthandel kommen. 

— Durch Selbſtmord kam am Mittwoch der 
Gefreite Link vom Leibgardehuſarenregiment auf der 
Rückkehr vom Manöver ums Leben. Er hatte auf 
dem Marſche ſein Pferd „naß“ geritten und ſollte 
zur Strafe während des Weitermarſches zwei Tage 
neben dem Pferde einhergehen. Trotz dieſes Befehls 
beſtieg er doch wieder das Pferd, angeblich, weil er 
ſich die Füße durchgelaufen hatte, worauf Link wegen 
Inſubordination mit drei Tagen Mittelarreſt und 
Degradation beſtraft wurde. Es war durch ärztliche 
Unterſuchung ſeines Zuſtandes feſtgeſtellt worden, daß 
ſeine Füße zwar angegriffen waren, daß er indeß 
immer noch hätte gehen können. Die Strafe nahm 
ſich der Gefreite jo zu Herzen, daß er ſich am Mitt⸗ 
woch in dem Dorfe Schönwalde bei Spandau, wo 
ein Theil des Regiments elnquartirt worden war, 
mittels ſeines Karabiners erſchoß. Link diente im 
vierten Jahre und war jederzeit ein tüchtiger Soldat. 
rr —————— — — — 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 20.9. 21.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,96 | 101,10 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,90 | 101,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 2 103,30 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,30 | 103,30 
Ruſſiſche Banknoten 219,95 220,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,55 169,70 
Deutſche Reichsanleihe 104,10 | 104,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 104,10 | 104,10 
 umänier A re 8 20 0 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 124,20 | 124,30 
Produtten-Bdrie. 
Gr e J20.09. 21.09. 
Weizen September . 138,00 | 137,20 
Oktober 138,50 138,20 
Roggen September. 117,00 117,00 
Oktober 117,50 | 117,20 
Tendenz: matt. 

Petroleum loco 2,30 | 20,30 
Rüböl Oktober 3 43.70 | 43,70 
Dezember 13,5) | 43,50 
Spiritus September . 3780 | 37.70 


Königsberg, 21. Sept., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, - 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Faß. 5 
55,50 „ Brief. 
35,00 „ 


Getreide-, Wolle, 
Spiritus pro 10,000 L % exel 
Loco contingentirt. 3 


Loco nicht contingentirt A Geld. 


direot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
ngabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 

rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels & Cie., Hoflief,, Berlin, Leipzigerstr. 43. = 


Unser 


Clavier-Magazin 


halten freundlicher Beachtung bestens 
empfohlen. Wir führen Flügel 
Pianinos nur erster Fabriken, wie: 


und 


Bechstein, Steinway and Sons, 
Schiedmayer & Söhne, 
Mand, Duysen, Jbach, Biese 
U. 8°W, u. S. . 


schon von billigsten Preisen ab, stets 
mit der Firma des Fabrikanten und zu 
dessen Fabrikpreisen. 


Hübner & Matz, 
Königsberg i. Pr. 


Lehrer, Beamte ic. empf. den 


arrer, g 
n Holländ. Tabak bei B. Becker 


in Seeſen a. H. 10 Pfund loſe im Beutel nur 


acht Mark franco. 


Brautſchleier, aM 
Myrthen⸗, Silber⸗ u. Goldkränze, 
Geſichtsſchleier, ſämmtliche Neu⸗ 
heiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon empfiehlt 

8. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


Warnung! 


Hiermit warne ich einen Jeden, meinem 
Sohn Gustav auf meinen Namen etwas 
zu borgen, da ich keine Schulden für ihn 
bezahle. 

Gottfried Gudschinski. 
Gleichzeitig erſuche ich meine werthen 
Kunden, an meinen Sohn Gustav keine 
Zahlungen mehr zu leiſten, da ich die⸗ 
ſelben von heute an nicht mehr annotire. 
Gottfried Gudschinski. 


Reflec⸗ 


Die 


ſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
— u nig 15 . — echt nordiſche 


Bettfedern. 
frei, Nachn. (jedes hehebige 
Sun ene) Güte neue Bettfedern per Pfd. 
it: 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
Feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 


2 M. u. . Silberweiße Bett⸗ 


ſedern 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
(ſehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Nichtgefallendes 
bereitwilligſt zurückgenommen 


8 ö 
abzugeben Pecher & Co. in Herford i. Keil. 


1 


8 


2 %%% %%% %%% 
D. Loewenthal’s Kaufhaus. 


Für die nächfte Zeit bietet ſich dem kaufenden Publikum wiederum eine jener ſeltenen, 
ſo überaus günſtigen Gelegenheiten der Erwerbung von Waaren im Geſammtwerthe von 


* 


Anzeige! 
eee 


Seiden: und Aleiderſtoffe. 


Meter 3,30 

Weiße und coleurte Seidenstoffe für 
Trau⸗, Ball⸗ u. Geſellſchaftsroben 
Meter 1,65. 

Elegante Herbst- und Winter-Neu- 
heiten in reinwollenen Kleiderſtoffen 
Meter von 85 & an. 

Cheviots in allen Farben in reiner Wolle 
Meter 75 9. 

Kleidertuche in ganz aparten ſtreng 


%%% %%% %% %%% %%% %%% 


© 
2 
2 
2 


Damen⸗u. Mädchenconfection. 


Mäntel für Frauen und Mädchen, von 
10,50 beginnend. 


Capes, reizende Neuheiten, von 4,75 


Kragen, hochmodern, in rieſiger Auswahl 
von 6,00. 


Abendmäntel, warm gefüttert, mit 
Pelzkragen 6,00. 


Pelzräder aus beiten Pelzarten, neueſte 


Entenfedern, 6 Pfd. genügend zum Oberbett, Pfd. 90 Pf. 


Herren: u. Anabentonfection. 


Sitz, 13,50. 
Hohenzollernmäntel aus echt 
grauem wetterfeſtem Stoff mit abnehm⸗ 
barer Pellerine, 24,00. 
Beinkleider in größter Auswahl, rein⸗ 
wollenen Stoffen u. beſtens verarbeitet. 
Knaben- Anzüge, für jedes Alter 
paſſend, in reizenden Facons und 
ſchönſter Ausſtattung, 3,50. 
acon Schuwaloff 


mehreren Hunderttauſenden, und wird auf nachſtehenden kleinen Auszug beſonders hingewieſen. 


Leinen⸗ u. Baumwollgeſpinnſte 


Bettbezüge in weiß und bunt, abge⸗ 
paßte Breite, Meter 30 . 


Einrichtungen für Ded- und Unter⸗ 
betten, Meter von 35 9 an. 


Taschentücher in Reinleinen, 50 
Ctm. groß, geſäumt, Dtzd. 1,80. 
Negligeestoffe in Satin, Dimiti, ge⸗ 
rauhten Piquees, Meter 37½ d. 


modernen Farben Meter 1,45. Form 21,00 Knaben-Paletots ö 
Hellfarbige Ballrobenstoffe in | Kindermäntel und Jaquettes, und Hohenzollern: Mantel, mit Kragen, Weisse und bunte Bettdecken 
reizenden Effekten Meter 85 . nur diesjährige Modelle, enorm billig. 8,75. in ganz neuer Ausführung 1,75. 


Mormal-Hemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jaeger, von 1,30 an. 


Größtes Lager gereinigter Beitfedern und Daunen, 


Miſchfedern, 8 Pfd. genügend zum Oberbett, 
Pfd. 30 Pf. 


Halbdaunen, 5 Pfd. genügend zum Oberbett, 
Pfd. 2,25. 


Reine Daunen, 4 Pfd. genügend zum Oberbett, Pfd. 3.50. 


Ae 


... 


ARTIIIIITITTITTT 


0009900009090 


Schwarz Merveilleux Garantiewaare, Jaquettes, aus guten, dauerhaften | Herren-Paletots in eleganteſter Aus⸗ Creas-Leinen, beſtes Fabrikat, garan⸗ 
Meter 1,35. ee Stoffen gearbeitet, 3,75. 1 mit reinwollenem Plaidfutter, 15 ses Stück 331; Meter 
Schwarz Armure, prachtvolle Qualität, ; ; 15 M. 5 5 
Meter 2,40. 2 5 e . e Prachtexemplare n Buckley, Drell- u. Jaquard-Gedecke, reinleinen 
Schwarz Duchesse und Satin du Pr Quil, Eskimo u. Diagonal von mit 6 Servielten 3715. 9 ' 
Rhin Meter 2,75. Jaquettes in geſchmackvollſter Ausſtat⸗ 20 M. = 5 
Schwarz Imperial und Egyptienne tung und beſten Stoffen 12,50. Herren-HAnzüge in Rock- u. Jaquett⸗ Handtücher in feinſten Damaſtgeweben, 
form, elegant gearbeitet, vorzüglicher 50/130 lang, Dutzend von 4 M. an. 


— =? EB - e 15 | en ewö li ee 
Bekanntmadung. == EEE  Biirger-Ressource. gan net, n 
i 7 | 3 3 R Hnfer, in Packeten und lose 
er be Sauer. Aen Eiigeitofen! Nen eingetroffen! , Rinderfled, senen "George Sean 


ausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe III 
find, wie nach dem Wahlakte feſtgeſtellt] 
wurde, zwei Gewerbetreibende zu Mit | Bi 
gliedern des Steuerausſchuſſes gewählt 


Eisbein und Sauerkohl, 
außerdem reichhaltige Speiſenkarte. 


Culmbacher u. Böhmi 


ſch Bier. Dresden, Permoſerſtraße. 


worden, welche der Steuerklaſſe III 
nicht angehören. Es muß deshalb 
eine anderweite Wahl von zwei Mit⸗ 
gliedern auf 3 Jahre ſtattfinden, wozu 


Aegenshirme 


in bekannt größter Auswahl. 


Seidene Regenſchirme für Herren (Imperial⸗ Seide). 


Gothaer Tebensverſicherungsbank 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt). 


n Stellenſuchende j.d. Berufs 
F placirt ſchnell Reuter's Buren, 


die Mitglieder der Gewerbeſteuerklaſſe beſte, haltbarſte Qualität, mit E 555 
III zu 30. Septen neuester Natur⸗ und Hornſtöcken, fin 4.25, 4.75, 495 Perſicherungsbelland am 1. Heptember 1895: 685"; Millionen Nr | 
Montag, den 30. September c, J Herren-Glovin-Regenshirme FL" ene Auge zahle Berfcerungshunmen fit 29.275 Millane l. 


Vormittags 11 Ahr, 

in das Rathhaus, Zimmer Nr. 31, zwei 
Treppen hoch, hierdurch eingeladen werden. 

Wählbar ſind nur ſolche männliche 
Mitglieder der betreffenden Steuer⸗ 
klaſſe, welche das fünfundzwanzigſte 
Lebensjahr vollendet haben und ſich im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 
finden. Von mehreren Inhabern eines 
Geſchäfts iſt nur Einer wählbar und zur 


Ausübung der Wahlbefugniß zu ver⸗ 5 ; 


ſtatten. 

Actien⸗ und ähnliche Geſellſchaften 
üben die Wahlbefugniß durch einen von 
dem geſchäftsführenden Vorſtand zu be⸗ 
zeichnenden Beauftragten aus; wählbar 


it von den Mitgliedern des geſchäfts⸗ 


führenden Vorſtandes nur Eins. 
Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte 
ausüben, wählbar ſind letztere nicht. 
Wird die Wahl der Abgeordneten 
und Stellvertreter ſeitens einer Steuer⸗ 
geſellſchaft verweigert oder nicht ordnungs⸗ 
mäßig bewirkt, oder verweigern die Ge⸗ 
wählten die ordnungsmäßige Mitwirkung, 
ſo gehen die dem Steuerausſchuß zu⸗ 
ſtehenden Befugniſſe für das betreffende 
Steuerjahr auf den Vorſitzenden über. 
Elbing, den 20. September 1895. 


Der Vorſitzende | 
des Steuerausſchuſſes 
der Gewerbeſtenerklaſſe III. 


gez. Danehl, 
Stadtrath. 


> Die Gewinn liſte 
der Nordoſtdeutſchen Ge⸗ 


werbe⸗Ausſtellungs⸗Lotterie liegt | ® 


Naturſtöcken, engliſchen Glocken, elegant ausgeſtattet, für 2.25, 
3.50, 3.95, 4.25. 


Letzte Neuheiten in ſchwer reinſeidenen 
auf Nadelgeſtell, 


Herren⸗ und Jamen⸗Regenſchirmen cesazeters- 


ſtattung, mit nur ſtreng modernen Natur⸗ u. Fantaſieſtöcken. 


Feidene Damen⸗Regenſchirme (Juperial Seide), 


Nadelgeſtell mit 
paſſendem Futteral, neueſten aparten Natur⸗ Bronce⸗ und 
Horngriffen, reicher Schleifen⸗ oder Quaſtengarnitur, für 
4.25, 4.50, 5.25. 1 

nur beſte Qualitäten, 


5 
Damen⸗Gloria⸗Regenſchirme, moderne Stöcke mit 


aparten Griffen, für 2.25, 2.75, ag ter Erſatz für Gloria) 

Damen⸗Tafſitas⸗Regenſchirme eg eee 
Stöcke, [jest für 1.95.1 

3 5 d Damen, 

Double. Jane la- Begenſchirme bie Stare Soc 


Celluloidſtöcken mit ſchönen Beſchlägen, für 1.95, 2. 
Double⸗Salinett Regenſchirme inerten Shen 
1.45, 1.75, 1.95. 
5 Einen Poſten ug : 
Herren- u. Damen -Negenſchirme 


mit kleinen Webefehlern, darunter gute Gloria⸗ Qualitäten, auch 
auf Nadelgeſtell, jetzt für 1.75, 1.85, 1.95, 2.10. 


FCCCCTTCCT—T—.. 
SE Kinder-Negenfchirme von 0.25 an. 


Th. * 


Vertreter in Elbing: 


Empfehle 
mein großes Lager fertiger 


Herren-, Damen-, Kinder: und Erſtlings⸗ 
8 ®88 Wäsche. 88® 


Specialität: Oberhemden 


Gutſitzens zu billigen Preiſen. 


Chemiſetts, Serviteurs, Manſchetten, 
2 Große Auswahl in Jupous. 2 


für Damen und Kinder in allen Größen. 


Damen-Morgenröcke und Blousen 


Manazın Ilr BTanl-Ausstallungen. 


lieſere nach jedem Syſtem ſchnell und ſauber unter Garantie des 
Kragen, Tonriſtenhemden, Hoſenträger u. Cravatten. 


5 ſowie 
0 weiße Unterröcke und Pique⸗Röcke @® 
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bei uns zur Einſicht aus. 3 —— 8 5 

Exped. der „Altpr. Zeitung.“ Filzhüte Reinecke’s ahnen abrik 8 von Tuch, Velour und Barchend. 
F ut Buchen, gan „a ReinecKe' Snhnenfabrit| I] BE 

r mr a 44 ET RT | ||. 9.0.9990 00000 0.0,6,0 0,0, 9,0,0,9 0,0 99 9,0,0,0,3,9,0, e 


DSS oo 


Richard Werner, Junkerſtraſte 38 . 
eee eee. 9 


S2 
— 
en 
8 
5 
6 
S 
m; 


Tu — 5 - 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 223. Elbing, den 22. September 1895. 


Nr. 223. 


keine Zeit zum Denken fand. Thomas war ein tüch⸗ 
tiger Soldat, und die Vorgeſetzten mochten den ernſten, 
ruhig ſeine Wege gehenden Mann ſammt und ſonders 
herzlich gut leiden. Einer von Allen, Lieutenant 
Strehlen, bei dem Thomas in den erſten Wochen als 
Burſche thätig geweſen. Der hatte ihn förmlich in's 
Herz geſchloſſen und verſäumte keine Gelegenheit, ihm 
auf die Schulter zu klopfen und mit ſeiner weichen 
wohltönigen Stimme zu fragen: „Na, Kircher, wie 
geht's, immer ſo ſtill und ernſt?“ Aus des Burſchen 
Augen kam dann ein dankerfüllter Blick. Er wäre für 
ſeinen Lieutenant durch's Feuer gegangen. 

Manch anders als das Soldatenleben lernte der 
Winzersſohn während ſeiner Dienſtzeit kennen. So 
wurde er, als er eben die Knöpfe bekommen hatte, 
mit ſeiner Mannſchaft zum Statiren in das Hoftheater 
kommandirt. Man gab da eine Novität, ein Tanz⸗ 
poem mit Geſang „Das Winzerfeſt“. Thomas' Ger⸗ 
manen waren in Tricots und weiße Gewänder geſteckt 
und mit künſtlichem Reblaub geſchmückt worden. 
Thomas ſtand binter einem Verſatzſtück und ſtarrte 
halb betäubt in dieſe neue, bunte, wogende Welt. 
Menſchen in ſeltſamen, nie geſehenen Trachten, mit 
künſtlichem Reblaub und rieſigen gläſernen Trauben 
geſchmückt, ſich beugend und wiegend, drehend und 
wendend, und dann wieder unendlich ſüßer Geſang 
zum Klang des Orcheſters. 

Jetzt ſtimmte das leichte Weſen dort auf dem 
prächtigen Hügelthrone, eine goldene Schaale ſchwingend, 


ſein Lied an: 
„Bacchus Evoe, 
Evoe Bacchus!“ 


Und ſeltſam, die ſchöne Glockenſtimme ſchnitt 
Thomas wie ein Meſſer in's Herz. Mit weit auf⸗ 
geriſſenen Augen verſuchte er hinzuſtarren, aber das 
bunte elektriſche Licht blendete ihn zu ſehr. Jetzt ſtieg 
das Weſen in dem weißen, durchſichtigen Gewand her⸗ 
ab zu dem Altar, auf welchem eine Flamme loderte. 
Und nun begriff er, am ganzen Leibe zitternd und 
mußte ſich feſthalten, um nicht vorzuſtürzen und ihr 
die Kehle zuzudrücken, der ſchönen Suſi. Sie tritt 
an den Altar, ſie gießt Trank in die Flamme, die ſie 
im Tanzſchritt umgeht. Da — ein Aufſchrei aus 
hundert Keblen — angſterfüllte Menſchen ſtürzen wle 
verfolgt an ihm vorbei, Thomas begreift erſt nicht. 
Die rothe Suſi hat ſich in eine Flamme verwandelt. 
Dann mit einmal verſteht er und ſtürzt vor. Er 
greift wie wahnſinnig in das Feuer, drückt die Lohe 
an ſich, die ihm in's Geſicht, in die Augen ſchlägt 
der Feuerbrand martert ihn, er wälzt ſich mit ihm 
am Boden, bis er merkt, daß die Flamme erſtickt. 
Einen Augenblick noch ſieht er dicht vor ſich die blau⸗ 
grünen entſetzten Augen Suſi's, dann nichts mehr. 

* 


* 

3 Das Schickſal hatte es wieder einmal ſeltſam ge⸗ 
fügt. Suſi's Wunden waren nicht bedeutend und ger 
fährlich, während Thomas lange Wochen im Lazareth 
darniederlag. Faſt täglich kam Strehlen, legte feine 
weiße Hand auf des Burſchen Lockenkopf und ſprach 
zu ihm, wie ein Freund zum Freund, und oft dachte 
Thomas: „Wär's doch der Lieutenant geweſen, den 
ich aus Flammen erlöft.“ 

Und doch hatten dieſe die heiße Liebe noch tiefer 
in ſein Herz hineingejagt. Seit er wieder in die 
blau⸗grüuen Augen geſchaut, war es mit ſeiner Ruhe 
ganz zu Ende. Von Herzens⸗ und Körperſchmerz ge⸗ 
peinigt, wälzte er ſich in ſeinem Bette. 

Da ſchwebte eines Tages etwas Lichtes auf fein 
Lager zu. Eine zierliche Frauengeſtalt war es, in 


und das Weib bemerkte ihn und hatte die Stirn, 
leicht zuzuwinken mit Kopf und Hand. Warum floh 
er nicht? Weil er wußte, daß ſie ſich heimlich unter 
den überhängenden Brombeerhecken nach dem Haag hin 
ſtehlen würde. 4 

Da lehnte fie an feiner Schulter, er fühlte ihren 
heißen Athem und hörte die Worte, die ſich von ihren 
Lippen ſtahlen. 

„Endlich bei Dir, wo ich hingehöre. Denn Dich 
allein habe ich geliebt. Mein Mann — mein Gott, 
Du verſtehſt — man will Carriere machen im Leben, 
— aber das Herz — begreifſt Du, Du Lieber, Ein⸗ 
ziger? — Morgen beim Feſte werde ich Gelegenbeit 
finden, mich fortzuſtehlen, dort durch das Loch — 
dann zum Hohlweg nach dem Kreuzſtock, der tft Tl 
und verschwiegen — Thomas, begreiſſt Du, daß Dir 
meine Liebe gehört?“ Es preßte ſie ſo feſt an ſich, 
daß fie aufſchrie. Es war thleriſche Wuth, was Suſi 
für Kraft der Leidenſchaft hielt. 

Es wollte nicht Abend werden am folgenden Tag. 
Endlich kam die Dämmerung, und Thomas, der nicht 
gearbeitet hatte, brach auf in ſeinem Sonntagsſtaate, 
die Militärmütze auf dem Lockenkopf. Er nahm ſein 
Terzerol aus der Schublade, das Knallen ſollte ihm 
wohlthun. Er hatte die Schublade ſchon wieder halb 
zurückgeſchoben, als er noch einmal einen haſtigen Griff 
in dieſelbe that. — — 

Das Zeit im Tempelſtück war in vollem Gang. 
Hunderte von Lamplons leuchteten zwiſchen den Reben, 
auf einer Tribüne ſchwang man ſich im Tanze, von 
allen Seiten ſtlegen praſſelnd Raketen und Leucht⸗ 
kugeln auf. Dort ſchwebte fie im Arm ihres Mannes. 
Thomas' Lippen und Naſenflügel zitterten. Der 
Rebenſaftduft, die Muſik, das Knallen, Alles berauſchte 
ion, er fieberte, es lief kalt und heiß über ſeinen Leib. 
Und wieder und wieder hob er die Piſtole und ließ 
wie toll die Schüſſe in die Nacht binaus krachen. 
Ihm wurde heißer und heißer und roth ſchwamm es 
ihm vor den Augen. 

Da rauſchte es in den Blättern, da kniſterte es; 
ſie kam, ſie kam! Hinter ihr loderte irgendwo eine 
bengaliſche Flamme gluthroth auf. Das Weib erſchſen 
ihm wie durchſichtig, er meinte das Herz zu ſehen, 
das falſche, elende Herz. 

Raſch hatte er in die Taſche gegriffen. Jetzt ſuchte 
er dies ſalſche Herz, — ein Schuß — ein Aufſchrei, 
und die ſchlanke Geſtalt ſinkt in das Reblaub. — — 

Durch den Hohlweg ſchreitet Thomas der Amts⸗ 
ſtadt zu, um ſich zu ſtellen. Aus einem Weinberg 
klingt ihm herüber: 

„So ein Winzer iſt fein 
Und will er ein Mädel 
Ihm muß ſie ſein!“ 


Vom Büchertiſch. 


„Häuslicher Rathgeber“. Praktiſches Wochen⸗ 
blatt für alle deutſchen Hausfrauen mit den Gratis⸗ 
bellagen: Mode und Handarbeit und der illuftrirten 
Kinderzeitung: Für unſere Kleinen. Preis viertel 
jährlich ohne Schnittmufterbogen 1,25 Mk.; mit Schnitt- 
muſterbogen 1,40 Mk. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten. (Nr. 2925 der deutſchen 
Zeitungspreisliſte.) Eine zeitgemäße, ſtimmungsvolle 
Betrachtung, „Herbſt“ überſchrieben, let et die ſoeben 
ausgegebene Nr. 38 des „Häuslichen Rathgebers“ ein, 
die ſich wieder durch eine überraſchende Vielſeltigkeit 
auszeichnet. Eine brennende Frage des modernen 
Lebens behandelt der Artikel 5 
während ein anderer Beitrag Aufſchluß über Leben 


Winzerliebe. 
Skizze von Clemens Schöttler. 
Nachdruck verboten. 


Juhei, der Herbſt iſt da! Nur ungern ſcheint ſich 
die ſinkende Sonne von den luſtigen grünen Reben⸗ 
bügeln zu trennen, die fie mit warmem Kuſſe küßt. 
In dem grünen Rebenmantel der Höhen blinkt's und 
glitzert's an tauſend Punkten, in feinen Falten wimmelt 
eine emſige jubelnde Schaar. Helles Lachen und 
fröhlicher Sang ſteigt zum abendlichen Himmel, hier, 
dort, an allen Enden fährt ein kurzer ſcharfer Knall 
bervor, dem ein anderer und noch ein anderer ant⸗ 
wortet; oder iſt's nur das Echo, das über das Wein⸗ 
land hinrollt? Mit Pferden oder Ochſen beſbannt, 
ſchwanken die Moſt beladenen Wagen die ftellen Wein⸗ 
berge herab. Ihre Führer knallen mit den Peitſchen, 
die Pferde tragen Laubbüſchel hinter den Ohren, wie 
Burſche, die zur Kirchweihe gehen. Die ganze Luft 
It erfüllt von ſüßlichem, berauſchenden Duft, in 
Wolken ſteigt er auf, und luſtig jubelt die Winzer⸗ 
ſchaar: „Juhei, der Herbſt iſt da!“ 

Es iſt dunkler geworden, und nun kriechen hunderte 
von Glübwürmern hervor, die umhertanzen oder ſich 
ſeſtſetzen, in Reihen, in Kreiſen, oder ſie ziehen in 
Prozeſſion durch die Hohlwege hin. Und da ſteigt 
die erſte Leuchtkugel auf, blutroth und dort eine 
A Hub, 1 Nen aber gut ziehen Gold⸗ 

ſen an den Nachthimmel, von alle 
rufe ai 8 W 
N rgends gehi's luſtiger her als in des 
Kirchers Felsſtück. Der alte Kircher gehört N 
nicht zu den reichen Weinbauern, aber dieſes Stück 
au den beiten, es trägt den herrlichen „Felsecker“. 
5 bat man die Arbeit eingeſtellt und ſich auf 
ber Beldede, nach der das Weinſtück benannt, im 

reiſe gelagert und läßt den Krug mit Moft herum⸗ 
gehen. Auf der Kante oben ſitzt die rothblonde Suſi 
mit den blau⸗grünen Augen und der durchſichtigen, 
welßen Haut, eine ſchlanke Geſtalt mit raſchen, aber 
e Bewegungen. Sie ſingt mit ihrer Glocken⸗ 
mme: 


„So ein Winzer iſt fein, 
Und will er ein Mädel 
Ihm muß ſie ſein!“ 


Jubelnd ſang der Chor der Refrain nach, und 
die Burſchen ſchwenkten den Krug nach der Suſt, die 
Allen den Kopf verdrehte, die ſchöne roth⸗blonde Hexe. 
Am ſchlimmſten aber dem Tbomas Kircher, dem Sohne 
Ihres Dienſtherrn. Er war der prächtigſte Burſche, 
den man rings im Heingau finden konnte, der ſchwarze 
Thomas mit ſeiner braunen Haut. Jetzt lag die 
breite Geſtalt vornübergebeugt, die kräftigen, braunen, 
muskelſtrotzenden Arme aufgeſtemmt, auf dem Haag 
und ſchaute unverwandt der Suſi gerade in's Geſicht. 
Und mit was für Augen! Mit ſolch' großen, funkeln⸗ 
den, ſchwarzen Sternen, die ſich gleich in jedes Herz 
binein brennen, die auch gut und treu und klug 
leuchten können, aber auch grünlich funkeln, wenn 
Haß und Wuth aus ihnen ſpricht. Die Lippen batte 
er ein wenſg geöffnet, fie zitterten über den ſcharfen 
weißen Zähnen. 

Heller und ſtärker ſchwang ſich die Stimme der 
Suſi auf. Und wee der letzte Ton aufgeflattert war, 
da ward ihr noch anderer überraſchender Beifall, als 
der Jubel der mahl⸗ und lledberauſchten Arbeiter. 
An Keircher's Weingut ſtieß der „Tempelberg“ des 
Barons Andlaw, ein Luxusweinberg, in dem ſich 


zwiſchen den Reben ein ſteifer Roccoccotempel erhob, hellviolettenem Kleid, ein ebenſolche ü ü i 
: t ; 3 Blumenhütchen] und Werke der kürzlich ſo berühmt gewordenen 
Reden e eine große geladene Geſellſchaft aus der auf dem roth⸗ goldenen Haare. Die Hand in bes | Volksdichterin nn. Ambroſius giebt. Die 
Sof enz zum „Herbſt“ eingefunden batte. Suſi's grauem Glacs ſtreckte ſich ihm entgegen, dann Jane Rubrik „Arbeltsſtube“ bringt eine Reihe Hand⸗ 
ng batte die Herren in Civil und Uniform und | Suſi am Lager nieder und küßte dle verbrannten 


arbeitsvorlagen, die durch vorzügliche Illuſtrationen 
erläutert werden. Beſonders reichhaltig iſt wiederum 
der hauswirthſchaftliche Theil; wohl jede Hausfrau 
wird unter den vielen hier gegebenen praktiſchen Rath⸗ 
ſchlägen und Hinwetſen die eine oder die andere Be⸗ 
lehrung über Dinge finden, die ihr bisher unbekannt 
waren. Auch für die Unterhaltung iſt beſtens geſorgt, 
ſowohl durch Gedichte und Räthſel, wie beſonders 
durch das Feullleton, welches den Schluß des Romans 
„Der Steg der Llebe,“ die diesmal beſonders ſpannende 


en Schaar eleganter Damen bis dicht an den trennen⸗ 
oe Haag herangelockt, und jetzt ward ihm rauſchen⸗ 
28 Beifall ‚und ſtürmiſches „Bravo“ von allen 
und lch Suſi fuhr ein wenig empor, aber fie begriff 
ſelbſtbewale lächelte, nicht verlegen, nein muthig und 
ein Gla 3 auch als jetzt einer der Herren drüben 

erhob und ihr zurief: „Auf Ihr Wohl, 
Naturſängerin vom Felſen! Sie find zu 


lerem geb 
flüssig Sn 1 5 in Ihrer Kehle ſitzt ein Gold, ſo 


Hände und die braune Stlrne: 

„Lieber Thomas, mein Thomas, wie ſoll ich Dir 
danken. Du, mein Schatz, mein guter Engel.“ 

In mächtig aufwogender Leidenſchaft preßte er die 
ſchlanke Geſtalt an ſich. x 

„Du biſt alſo noch mein und wirft mein, aber 
nicht ſo — nicht in den Fetzen, nicht fo mit dem 
widerlichen Moſchusduft, nein, als die Suſi, die Suſi 
von Rohrbach —.“ 


n wie der „Felsecker,“ der heut' duftig „Ich habe Dich lieb wie Keinen, ich werde es] Fortſetzung des Romans „Die rechte Erbin“ und eine 
nd want Das ſagt der Intendanzrath Pergen, | Div beweiſen, — denn Du biſt ſchön und lieb und intereſſante Novelle „Der Touriſt“ enthält. Außerdem 
n Sie nach der Reſidenz kommen und bet 


klug. Laß nur die Trauben reif werden“ — und es 


liegt eine Nummer der llluſtrirten Kinderzettung 
blitzte heiß und ſpitzbübiſch aus den Bergfeeaugen. 
* 


ihm \ 0 
e W N „Für unſere Klelnen“ mit Gedichten, Räthſeln, be⸗ 


Die Suadtgesellcgalt war zerſtben wap aug 


Felsſtück war es ſtill ft war zerſtoben, und auch im * lehrenden und unterhaltenden Geicichten bei. Probe⸗ 
da und geworden. Nur Suſi ſaß noch] Die Reſervemütze auf dem Krauskopfe, ſchritt] nummern dieſes jo vielfeltigen Frauenblattes werden 
Arm um en lor Thomas, der den kräftigen braunen | Thomas durch die Straßen. . ns 


von der Verlagsbuchhandlung (R. Schneeweiß in 
Breslau) jederzeit koſtenlos verſendet. 


Vermiſchtes. 


m um 
Lippen auf hr 7 5 9 5 Feſt preßte er die 


rei Herbſte, und dann wirſt Du meine 


„Jo 

„Haſt Du mi 

ole Pi ch lieb, fo wie ich Dich, ſo zum — 

„Ja“ — fie wa 

zurück und ſtreiſte Aan 5 A 

!bren blau-grünen Augen. — „Steh ‚Rei 

leute — nicht?“ ſprach ſie dann, wie an die Stadt⸗ 
„Was gehn uns die Stadtleute au dentend. 

mehr als uns beide?“ Und ſeſter drückt 

ſchlanke Weib an ſich. Es 


wiſſenſchaftliche Arbeit im Gange. Es h 
darum, in Ausführung einer Entſcheidung des aſtro⸗ 
er das 


war dunkel und x 8 zeriprang etwas in dem Burſchen; es ging] Catalog der Sterne“ herzuſtellen. Zu dieſem Behufe 
worden. Nur in einem Nachbarſtück loderte ae 1 Riß durch den ganzen Menſchen. Suff! — Die, finden photographiſche Aufnahmen des Sina 9 15 
verfpätete rothe Flamme auf, und goß einen heißen, nur noch io 155 ah, er hörte nicht mehr. Er batte] deſſen Gewölbe natürlich nicht auf einmal, on. 


glühenden Schein auf dad Paar. f legen und fran Rehn die Hände an BI 11 
Wie alljährlich hatte die Suſi für den Wi ſtürzen, indem er . 
Dienf uſi für den Winter 


ausſpuckte n elt, Clichss angefertigt; einige von 
rk 2 Bin Stadt genommen. Aber der Frühling e ni N , en Bunt Oel, wihrend a enthält 
e ſie nicht, wie gewöhnlich, zurück; * zuſammengedrängt find. Im . 
rer nur ein Brief de 1 A 1 12 * Wieder tft die Weinleſe da, wieder duftet der jedes Clichs 335 Sterne der verſchtedenſten Gattungen 


„Lieber Schatz! Moft, jubeln die Menſchen, der Kameelinſchrift 


ſteigen Geſang und] — Ein Seitenſtück zu 


5 9 20 
Ich kann nicht zu Euch k Lachen auf und knallen die Mörſer und Piſtolen. in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißliche hat es 155 : 
dale dc. Sich dab ic her bleibe, "er leb be. Schon geſtern waren Andlaw's Gäſte eingetroffen] Jahren in Paderborn gegeben. ene 


Saalportale dle Statue der 


von Kaiſer Heinrichs II., 


und hatten den Abend im „Rebſtück“ ve ute 
lieb behalten ſollſt. rbracht. He 


ſollte noch mehr Geſellſchaft ſich einft Er 
Ball im Weinberg Nane einfinden und 


ganzem Herzen, wie Du mlch 


f lin 
Von ganzem Herzen küßt Dich belligen Kunlgunde, Gemob 


die hier am Laurentiustage 


5 werden. Di und | des Heiligen, auigeftellt, 

2 Deine En finſter hatte geſtern Thomas drüben 5 Fre 2 190 Sn gekrönt 80 den 90 DE 

* homas ging es wie ein M uſi. fanden. Er hatte nicht kommen wollen und war doch] auch folgende Inſchriſt angebraß 3 
gel fie * — bleibt fie in = Sn Be Seins 1 oder ex mußte, daß Here und Jiu | gunda, rern a, bene Pacem Kr 

nicht wenigſtens ih ; Fehlen bei der Parthie waren. Und er jah fie im | Paderanis sanam men: : 

und die Lieb 9 re Adreſſe an? Das Weh Lichte der Lampfons, fchön, } ee 1 linguam benevolam et benevosentiam 
in des Nutte und die Liebe und das Weh brannten 5 ns, n, jung, vornehm, und Wutb laborem, ling 4e Das Latein iſt höchſt „nach⸗ 
gen Burſchen Herz, b rannten und Haß wogen in ſeiner Bruſt; er ſab feinen | potentiorum. Amen, ind 5 der 

er des fönigs Rock d» rannten weiter, als Lieutenant, errfi und bla ’ „aber man kann doch herausfinden, was der 
den Leib N 5 ne müſſen und bei | feucht. ß und die Augen wurden ihm a gemeint hat; in der Ueberſetzung würde die 


en und Wacheſtehen Er wollte fort und konnte nicht, er ſtarrte hin, laufen; „Ol. Kunigunde, Könlgin der 


„Nervöſe Frauen“, 


ch] ung in die linke Wade. 


Deutſchen, hier gekrönt, bitte für die Paderborner um 
geſunden Menſchenverſtand, geſunden Frieden und hin⸗ 
reichende Arbeit, um eine wohlwollende Zunge und 
die Gunſt der Mächtigen. Amen.“ Daß in dieſem 
„Architektenſcherze“ eine ſtarke Bosheit liegen ſollte, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Im Oktober 1875 
wurde ein Lehrer am Gymnaſium Theodortanum auf 
die Inſchrift aufmerkſam, das „Weſtf. Volksbl.“ 
brachte ſie in einer mit Civis unterzeichneten Zu⸗ 
ſchrift in die weitere Oeffentlichkelt; bald darauf wurde 
die Inſchriſt beſeitigt. 

— Poeſie im Zuchthauſe. Gegen die Anſicht, daß 
das Verbrechen auf einer unausrottbaren Naturanlage 
beruhe und dem Verbrecher das „Kainszeichen ſichtbar 
aufgeprägt jet”, richtet ſich ein Buch des Pfarrers 
Jäger, Anſtaltsgeiſtlicher im Zuchthauſe zu Ebrach 
(Mittelfranken)) Dort find bei einer Anzahl von 
Züchtlingen häufig durch Zufall Verſe aufgefunden 
worden, die von wirklicher Reue Zeugniß ablegen und 
gerade, weil ſie ganz zufällig entdeckt wurden, nicht 
für Heuchelet gehalten werden dürfen. Ergreifend 
wirken die Verſe „An meine Frau“ und „Meine 
Mutter“: 


„Mein treues Weib, verzage nicht, 
Ernſt iſt die Buß', die Reue; 
Halt' aus, halt' feſt die Zuverſicht: 
Ich falle nicht auſ's Neue.“ 


„Dir dank' ich's, Gott, daß es noch ſchlägt 
Für mich — wenn auch voll Schmerz, 
Weil es um mich ſein Leid auch trägt, 
Das treue Mutterherz.“ 


Ein in der Anſtalt befindlicher Mechaniker aus 
Oſtpreußen hat auf einen Fetzen Papier folgende 
Mahnung gekritzelt: 

„Veracht', o Menſch, den Menſchen nicht, 
Set er auch tief gefallen, 

Weil Beſſerung er ſtets verſpricht: 

Nur braucht er — Lieb' vor Allem.“ 


— 166 Rennfahrer aus dem Deutſchen 
Radfahrerverbande ausgeſtoßen! Infolge der 
auf dem letzten Bundestage in Graz gefaßten Beſchlüſſe, 
wonach der Deutſche Radfahrerbund keine Berufs⸗ 
fahrer in ſeiner Mitte dulden will, hat ſich der Vor⸗ 
ſtand entſchloſſen, ſämmtliche hervorragenden deutſchen 
Renn⸗ und Diſtanzfahrer aus dem Bunde aus⸗ 
zufchließen. Hiervon werden unter Anderen betroffen: 
Auguſt Lehr, Lothar Lehr, Beiſchlag, Friedrich, Gehrig, 
Gerger, Grüttner, Habich, Haderer, Hegermann, Her⸗ 
tog, Johow, Leinert, Mulack, Gebrüder A. und 
F. Opel, Präſent, Reckzeh, Reininger, Roſenſtengel, 
Spitzig, Stumpf, Schildberger, Gebrüder Underborg, 
Alwin Vater, Verheyen, v. Voigt, Zierfuß und 
Zlmmermann. Die Maßregel hat zur Folge gehabt, 
daß viele der bedeutend ten Radfahrervereine Deutſch⸗ 
lands, zu deren Mitgliedern die Ausgeſtoßenen ge⸗ 
hören, ihren Austritt aus dem „D. R.⸗B.“, der zur 
Zeit ca. 25,000 Mitglieder zählt, angezeigt haben. 

Die Bergwerksproduktion und Kochſalz⸗ 
gewinnung in Preußen im Jahre 1894. Die 
Produktlon von Mineralkohlen und Bitumen auf 
preußiſchen Bergwerken betrug nach der Zeitſckrift für 
das Berg-, Hütten⸗ und Salinenweſen im Jahre 1894 
88450749 Tonnen. Darunter waren 70643979 To. 
Steinkohlen und 17791062 To. Braunkohlen. Der 
Reſt entfällt auf Asphalt und Erdöl. An Minerals 
ſalzen wurden 1468540 To. gewonnen, darunter Stein- 
ſalz 305 810, Kainit 529 169, andere Kallſalze 625 662 
To. Die Eriproduftion umfaßte 5633520 To. 
darunter nimmt das Eiſenerz mit 4012446 To. die 
erſte Stelle ein, ihm folgen Zinkerze mit 727 645, 
Kupfererze mit 576132, Bleierze mit 144723, 
Schweſelkies mit 123148 To. Der Werth dieſer 
Becgwerksprodukte beträgt in runden Zahlen: Minerals 
kohlen und Bitumen 496,5 Milltonen Mk. gegen 
4851 Millionen Mk. im Vorjahr. Mineraolſalze 103 
(15 8) Millionen Mk., Erze 639 (71,1) Millionen Mk.; 
zuſammen 576,7 Millionen Mk. gegen 572 Millionen 
Mk. im Vorjahr. — Die Kochſalzgewinnung aus 
wäſſeciger Löſung (Chlornatrlum) betrug 280510 To. 
im Werthe von rund 15 Milltonen Mk. gegen 6,8 
Millionen Mk. im Vorjahr. 

— Ueberzeugender Grund. Vor dem Poltzel⸗ 
richter von Birmingham ſtand dieſer Tage ein Mann 
unter der Anſchuldigung, betrunken geweſen zu fein. 
„Warum“ — fragte der Richter — „haben Sle ſich 
betrunken?“ — . O,“ e der Angeklagte treu⸗ 

a ler war ſo gu 
We a ee Student (bet ſeinem Onkel zu 
Beſuch, auf ſeine Renommirſchmiſſe deutend): „Was 
meinſt Du, lieber Onkel, ſteben mir dieſe Quarten 
nicht famos?“ Onkel: „Alle Achtung —“ Student 
(ihm in die Rede fallend): „Danke, danke für Deine 
Anerkennung! Doch — Du wollteſt noch weiter 
ſprechen?“ Onkel: „Jawohl! Alle Achtung vor Dem, 
der Dir dieſe Schmiſſe belgebracht hat.“ 2 

— Verſchiedene Auffaſſung. Pechmüller erhält, 
während er im Walde fpazieren geht, eine Schrotlad⸗ 
Während er noch dle 
ſchmerzende Stelle reibt, thellen ſich die Büſche, und 
der Schütze erſcheint in Geſtalt eines ihm gut be⸗ 
kannten Rentlers Zinſerling. Da Zinſerling über 
das ganze Geſicht grinſt, ruft Pechmüller ergrimmt: 
Was? Ste haben mich ins Bein getroffen, Sie er⸗ 
bärmlicher Menſch, und lachen auch noch? — Zinſer⸗ 
ling: Na, man freut ſich halt doch, wenn man ganz 
unverhofft einen ſo guten Bekannten trifft! 

— Vertheilte Rollen. Neffe (der feinen Onkel 
vom Lande in ein feines Reſtaurant führt); „Steh, 
Onkel, ich drücke hier auf den Knopf und beſtelle! 
— Onkel: „Na und dann?“ — Neffe: „Dann drückſt 
Du auf den Knopf und bezahlſt!“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


B. bier. Nein, ſtrafbar als Beleidigung find 
Aeußerungen, welche zur Ausführung oder Vertheidigung 
von Rechten gemacht werden, innerhalb gewiſſer 
Grenzen nicht, weil ja ſonſt dem Gegner im Prozeſſe 
die Wihrnehmuag ſelner berechtigten Intereſſen nicht 
möglich wäre. 


Verantw. Redafteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Verein füt Pferderennen und Pferde⸗Ausſtelungen in Preußen. 


Tuxus-Pferdemarkt: Königsberg i. Pr. 
am 15., 16., 17. October er. 


Alles Nähere durch 
General⸗Sekretair Riebensahm 
Mittelhufen (Pr. Oſtpr.). 


| ld 


Als Zeitung großen Styls | 


das täglich zweimal in einer Morgen⸗ 
und Abend- Ausgabe erſcheinende ; 
„Berliner Tageblatt“ in Folge feines Nataly m Eschstrull; 
reichen, gediegenen Inhalts, ſowie „Der Stern des Glücks“ 
durch die Schnelligkeit und Zu⸗ 

verläſſigkeit in der Berichterſtatung——ññẽJ] 
FA (vermöge der an allen Weltpläßen | zum Abdruck. Derſelbe wird ſicher⸗ 
5 ngejtellten eigenen Korreſpondenten) lich bei der Leſerwelt dieſelbe begeiſterte 
die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ Aufnahme finden, wie der Verfaſſerin 
und Auslande erreicht. Nicht minder | frühere Werke: „Polniſch Blut“, 
haben zu dieſem großen Erfolge die „Hofluft“, „Gänſelieſe 1“ x. Die 
ausgezeichneten Original-Feuilletons Abonnenten des B. T. empfangen 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft allwöchentlich folgende 5 höchſt werth⸗ 
und der ſchönen Künſte, ſowie die volle Separat⸗Beiblätter: das illuſtrirte 
hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, Witzblatt „Ulk“, die feuilletoniſtiſche 
insbeſondere die vorzüglichen Ro⸗ Montagsausgabe „Der Zeitgeiſt“, 
mane und Novellen beigetragen, die „Technische Rund- 
welche im täglichen Roman⸗Feuilleton] schau“, das belletriſtiſche Sonn⸗ 
des B. T. ““ erſcheinen. Die Romane tagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und 
und Feuilletons des B. T. erſcheinen die „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
in Deutſchland allein in dieſemſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
Blatte und niemals gleichzeitig in] wirthſchaft“. Die ſorgfältig redi⸗ 
anderen Zeitungen, wie dies jetzt] girte, vollſtändige,„Handels-Zei- 
vielfach üblich iſt. Im nächſten Duar= Tung“ des B. T. erfreut ſich wegen W 
tal gelangt ein neuer, großangelegter, ihrer unparteiiſchen Haltung in fauf- W 
höchſt ſpannender Roman der allbe= | männiſchen und induſtriellen Streifen 
liebten deutſchen Erzählerin: eines beſonders guten Rufes. 
Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pfg. bei allen Poſtämtern. 
a8 Probenummern franco. 


Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung in allen Theilen i 
Deutſchlands, ſowie im Auslande. N 


D. R.-P. No. 71373. 


Bestes Röstverfahren 
N der Melt. 
Unbedingte Garantie für 
Feinste Qualität. 


Verband 
Deutscher 
Kaffse-Importeure 
und Kaffse-Rösterei-Besitzer 
„HANSA“, 


a” 2. 5,00. pro Quartal 3 5 len Deutſchen Poſtanſtalten. M. 5,00. 5 
- „Berliner Neueste Nachrichten“ 
5 Alnparteiiſche Zeitung. 

5 „„ . 

2 Niedattion 1. Expedition: Berlin SW., Töniggräger Strafe 41. SW., Königgräger Strasse 11. 


Schnelle, alt che und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 1) „Deutſcher e e 


erſtattung. Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 

8 Perteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗] achtſeitig, mit Schnittmuſter; 


richte. — Treffl. militär. Aufſätze. monatli 

AJntereſſante Lokal⸗, Theater- 3) gba es Echo“, 

und Gerichts ⸗ Nachrichten. 

Eingehendſte Nachrichten über 4) gehen vlan zehn⸗ 

Muſit, Kunſt und Wiſſen⸗ 

ſchaft. Ausführlicher Han⸗ 5) Lanpwwityſchafuiche Zei⸗ 
delstheil. Vollſtändigſtes tung“, wöchentlich. 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — ee Hausfrau“, wöchent⸗ 
Perſonal⸗ Veränderungen in der lich. 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentlich. 

Feuilletons, Romane und 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 

Novellen der hervorragendſten Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
Autoren. gerichts⸗-Entſch. nach Bedarf. 


Ende September beginnt der feſſelnde Roman: 


i „Sein Geheimniß““ ve K. von Walb-Zeölwit 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


Abonnements auf die 


Königsberger Hartungſche Zeitung, 


das ältefte, bedeutendſte und dem Umfange nach billigſte Blatt Oſt⸗ 
und Weſtpreußens, werden von allen Poſtanſtalten (Poſtliſte 3706) 
zum Preiſe von 


nur Mk. 3,75 pro Quartal 


angenommen. Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſt⸗ 
quittung die Zeitung bis 30. September c. gratis und franco zugeſchickt. 


Leſet die Berliner Morgen⸗Feitung! 


Die großen politiſchen und ſozialen Gegenſätze, von denen unſere Zeit erfüllt iſt, bedürfen zu ihrer Ueber⸗ 
windung der Hingabe des geſammten Volkes. Jeder von uns fühlt auf die eine oder andere Weiſe die Fortdauer 
dieſer Gegenſätze mehr oder weniger ſtörend, und Niemand kann ſich der Parteinahme und der Theilnahme an den u 
politiſchen und ſozialen Kämpfen des Tages entziehen. Niemand findet ſich heute in dieſem Durcheinander, dieſem 
Wirrwarr der Tagesſtrömungen zurecht. Die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ dient ihren Leſern als ſicherer 
Kompaßz, mit deſſen Hilfe der Rathloſe und der Richtung Unkundige ſich raſch orientirt. Wir Alle müſſen 
hinein in den Kampf; Niemandem iſt Ruhe noch Raſt gegönnt. Wohl aber können wir dafür ſorgen, daß wir 
Ueberblick über das Kampffeld gewinnen. Die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ will dieſen Ueberblick verſchaffen;! 
ſie hebt ihren Leſer auf eine höhere Warte, von der aus er das Ganze überblickt. Dieſen Vorzug vermag nur? 
eine größere Zeitung wie die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ ihren Leſern zu bieten, deren Verbreitungsgebiet 
das ganze Deutſchland iſt. (Im Winter: ca. 150,000 Abonnenten.) 


die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ Jantenbiatt re vierteljährlich a 1 Mk. 


An die 


Beſtellungs⸗Formular für die Poſt. 


FVFFVFFFFFVCCC ATTTRE 2 Stand 
Der Unterzeichnete wünſcht die Zuſendung einer und Wohnort) 


beſtelt hiermit für das IV. Vierteljahr 1895 
Probe⸗Nummer 1 „Berliner Morgen-Zeitung“ 
der „Berliner Morgen⸗Zeitung“ nebſt 


nebſt „Täglichem Familienblatt“. 
„Täglichem Familienblatt“. Vierteljährlich 1 Mark (und 40 Pfg. für das Bringen). 
[952% Name: 


Quittung. 
ER M. für IV. Quartal 1895 find heute richtig bezahlt. 


r e 1895. 


| 5 Existenz. 
Kb 9 Probebriet 
177 E franco. 


eine reichhaltige und doch zugleich billige Provinzialzeitung leſen will, die 5 Brieflicher prämiierter 
über das Wiſſenswerthe aus allen Gebieten ſchnell und zuverläſſig unter- Unterricht. 
richtet, in Haupt⸗ und Uunterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen und 
in ihrem „Praktiſchen Rathgeber“ werthvolle Winke für Feld, Haus und 


Garten bringt, der halte die in Marienwerder täglich erſcheinenden 0 bar, Corronpond., Kontorarb. 
. Stenographie. 


Neuen weflpreußiſchen Mittheilungen A 


die zum Preiſe von 1,80 Mark für das Vierteljahr bei allen Poſtanſtalten 


beſtellt werden können. Anzeigen die 5 geſpaltene Zeile 12 Pfg., für Auftrag⸗ Birnen een. 5 
geber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 1 Otto Stede — Elbing. 


Die Expedition. 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Polke. 
Chef⸗Redakteur: Karl Vollrath. 

Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Gratis-Beigabe: Illuſtr. Sonntagsblatt, redigirt von Rud. Elcho. 
Abonnementspreis 4 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Probenummern unentgeltlich. . 

Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen, 

u und lokalen Ereigniſſe. 


Hansa-Kaffees 


empfiehlt 
J. E. Preuss Nchf. 


heilen Blasen und Harnröhreu- 
Scharfe und tre Jane Beleuchtung aller Tagesfragen. leiden ohne Einspritzung schmerz 


d 
Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. in wenigen Tagen. Nur ächt un 
Theater, Miufit, Kunſt, 2Biſſenſchaft, Technik. wirksam, wenn jede Schachtel uit 


Novellen aus der Feder der beliebteſten Aut Rosen verschlossen ist. Flac. 
Romane und F r beliebteſten Autoren. M. 3.—, Erhältlich in Elbing in 


m Feuilleton der „Volks-Zeitung“ gelangt im nächſten Quartal I der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Nane ae neueſter Roman „Vox populi“ zur Veröffentlichung. — en u. Gold. Adler-Apoth. 


as Illuſtrirte Sonntagsblatt bringt einen Roman von M. Elton, dann 
ne Dirtenfeld, 10 en 17 2 4 7 5 di; Siem; Akeichskag und Landtag 
dazu Skizzen und belehrende Aufſätze von Tola Dorian v. Markovicz, 3 ihre 
Jucini, W Berdrow, Schenkling⸗Prévot u. A. m. ee im nächſten Quartal ih 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Berlin W., abe eee 


beider Häuſer, Br alle Neuig 
Lützowſtraße 105 und Kroneuftruße 46. keiten, die bis 8 Uhr Abends in 


. y A ˙¹¹ 1 k verſendet 


ſchon mit den Abendzügen die 


Freiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 

Man abonnirt bei allen U 
auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro IV. 
Quartal für 


3 Mark 60 Pfg. 


Die noch im September Pfg. 
Ausgaben und den Anfang des laufen? 
den Romans ſendet gegen Ein bende 


der Poſtquittung gratis 


I. Jacob. mutt gms. 
Musikinstrumenten- Fabrik 

Et ersendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- g 
gefertigten Mund- und Ziehkarmonikas, vorzügliche Zithern. Guitarren 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) deut inte 
Lager aller mechan. Murikwerke zum Drehen nnd selbstspielend. f 

Umtausch raststtet Illnstrirter Katalog æratia und franco. 1 


Die Expedition, 
Berlin S. W. 12, Zimmerſtr. 8. 


—— as 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
flecptstranth, heilt ſicher n. 25jäht 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler“ 
ſtraße 27, I. Auswärts brie lich. 


Die elegante Mode. 


Illustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Maurergeſellen 


finden dauernde ee bei 
Depmeyer, Maurermeiſter, 


Elbing, Sonnenſtraße 7e. 


Hansa-Kaffees 


offer iren 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1¾ Mark vierteljährlich. 


E. Tochtermann none 


i 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 223. 
eee 


Elbing, den 22. September. 


1895. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


— 


29) 


Unterwegs weihte er feinen Diener, deſſen 
reue er 


längſt erprobt hatte und auf deſſen 
Sabel dene er . konnte, in ſein Vor⸗ 
„ einem ü 
en alten unglücklichen Manne 
5 gelang es Bruno, 
{ en Wagen zu hette d 
en Hane beg Gefährt Ber Stadt zu. Bor 
Hagen wurde Halt ge⸗ 
runo dem Doktor mit 
n wichtigen Fund mit⸗ 
im Hinterſtübchen 


gen batte ſich Veit 
erholt, daß er si 
für kurze Zeit außerhalb des Bettes e 

Sofort begab ſich Bruno zu ihm. 

Mit dankbarer Miene kam Veit dem Aſſeſſor 
entgegen und reichte ihm feine Hand bin. 

„Ich weiß jetzt Alles“, ſagte er, „ich weiß 
jetzt den ganzen Zuſammenhang, beute früh dit 
mir Alles klar geworden! Ste find ein Ver⸗ 
wandter der hochſellgen Frau Gräfin, die Allen 
ein Segen war, iſt es nicht jo?“ 

„Ja, Alter! Kommt hier in meine Stube 
hi ſetzt Euch zu mir“, antwortete Bruno und 
Neuß den alten Veit in ſein luftiges und 
due es Zimmer, wo derſelbe ſich in einen be⸗ 

men Seſſel ſetzen mußte, während Bruno 


auf einem andern neben ihm Pl h 
bin ich! Schon die ſell Platz nahm, „der 
Graf trugen ſich ſelige Gräfin und auch der 


mit dem Gedanken, di 
Greiz mit mir zu verloben.“ „ 
Belt und gnädige kleine Comteß!“ 


nd ſaltete die Hünd 
pe . 
as w chelte, „ 


„ war ein gar zu li 
ich's auf nahe, en gebb e oft Gab’ 


lebſte lac ara Ihr des ſeligen Grafen 


. et, der ſein ganzes Vert 
lenkte Bruno nun auf die Erinnerungen 


ten ein. „Ich befinne mich ja noch auf 


ſagte der alte 


Euch, ſagt mir doch, wie kam es denn da, daß 
Ihr das Schloß verlleßet ?“ 

„Ja, Herr Aſſeſſor, wie kam's,“ meinte der 
alte Veit. „Nicht lange vor ſeinem Tode war's, 
ich ſollte was geſagt haben, das gegen den 
ſchuldigen Reſpect verſtleß, nicht etwa gegen den 
Reſpect vor dem ſeligen Herrn Grafen, davor 
bewahre mich Gott, nein, gegen die jetzige Frau 
Gräfin, die damals noch eine Fremde im 
Schloſſe war, aber mit der ſich der Herr Graf 
dann doch vermählte, als er ſchon ganz krank 
war, auch ich wurde krank — und da wurde 
ich als ein unnützer und läſtiger Diener ent⸗ 
laſſen!“ 

„Ihr battet wohl zu viel geſehen, Veit!“ 

„Ich ging krank in's Dorf binab.“ fuhr der 
alte Veit fort, ohne auf die Bemerkung Bruno's 
einzugehen. „Da hab' ich eine lange Zeit ge⸗ 
legen, bis es mir endlich beſſer ging. Im 
Schloſſe aber kam Schlag auf Schlag! Bald 
nach der Vermählung ſtarb auch der gnädige 
Herr, und nun war die Fremde die Gräfin und 
Herrin! Ach, du lieber Himmel,“ meinte der 
alte Veit, feine Hände faltend. „Wie oft habe 
ich damals an die liebe gnädige Comteß ge⸗ 
dacht! Eine Stiefmutter! Und gar im Ver⸗ 
gleich zu der ſeligen Frau Gräfin!“ 

„Die Leute in den Dörfern ſagen der jetzigen 
e Benne allerlei abergläubiſches Zeug nach,“ 
eingehend. „Da oilen Alle in a a 
an einem Sonntag m Schloſſe immer 


eſt 
Sn ſollt an Ane ſein, und auch 
ein!“ 


m Sonntag verſchwunden 
„Seltſam genug iſt es! An eine 

war's,“ erzählte der alte Veit. 
nun unten im Dorfe und da mußte ich an 
meinen Lebensunterhalt denken. Ich fuhr, wie 
die andern Männer, auf den Ftiſchfang. An 
einem Sonntage, es ſtand ein Gewitler am 
Himmel, aber ich ließ mich ja nicht warnen, machte 
ich Nachmittags mein Boot zurecht und fuhr allein 
fort. Anfangs ging Alles ganz gut, ich machte 
einen ſchönen Fang, das Netz war ganz voll, 
ich konnte das fühlen. Da, als ich eben nach 
dem Strand am Dorfe zurückkehren wollte, er⸗ 
hob ſich der Sturm und das Gewitter war mit 
einem Mal auch dicht über mir. Das werde 
ich mein Lebtag nicht vergeſſen! Donner und 
Blitz jagten ſich und es war doch gleich, als 
ſollten Himmel und Erde untergehen. Ich ſah, 
daß es mir an's Leben ging, denn die Wellen 


m Sonntag 
„Ich war doch 


kamen nur fo herangerollt, ganz weiß oben, 
Sie wiſſen ſchon! Und hoch waren ſie, wie ich 
ſie nie wieder geſehen habe. Ich griff zwar 
nach meinem Beil und ſchlug die Taue durch, 
an denen das Netz unten im Waſſer hing, aber 
was half's! Es war zu ſpät! Die nächſte 
Welle ſchlug ins Boot und der Sturm trieb 
mich, während ich das Waſſer aus dem Boot 
zu ſchöpfen verſuchte, nach der Brandung da 
unten an den Felſen.“ 

„Wo die Höhlen find ?“ 

„Ja, wo noch Niemand hingekommen war! 
Ich ſah mein Ende vor Augen und empfahl 
meine arme Seele dem Herrn! Nach wenigen 
Augenblicken war ich auch ſchon, ohne daß ich 


was dagegen ausrichten konnte, in der Brand⸗ 


ung, die Wellen warfen das Boot gegen die 
Steine — es ſchlug um — ich war im Waſſer 
und verſuchte mich an den Steinen feſtzuhalten, 
doch die Wellen waren zu gewaltig, ſie ſtürzten 
über mich fort und mir verging die Beſinnung 
— was dann noch weiter geſchehen iſt, weiß 
ich nicht — ich hab' nicht ſterben ſollen! Es iſt 
wie ein Wunder! Die Brandung muß mich doch 
mit Gewalt über die Steine fortgehoben und 
gegen die Felſen geſchleudert haben; als ich nach 
langer Zeit wieder zu mir kam, war es Nacht 
und ich lag, noch immer beſpült von den hin 
und wieder über die Vorſteine rollenden Wellen, 
an der großen Haupthöhle, in die ich halb und 
halb hineingeworfen war!“ 

„Das war allerdings eine wunderbare Rett⸗ 
ung, Veit!“ 

„Ja, Gottes Wille war es, Herr Aſſeſſor! 
Als es hell wurde, ſah ich erſt, wo ich war. 
Ich wollte verſuchen, nach dem Dorfe zurück⸗ 
zukehren, doch ich fand keinen Ausweg aus den 
Höhlen und Schluchten, erſt nach geraumer Zeit 
entdeckte ich den Gang durch den Bach. Ich 
blieb in den Höhlen, ſuchte mir trockenes Laub 
und Reiſig aus der Schlucht und machte mir 
ein Lager, fing Fiſche und Muſcheln, die ich 
aß, und faßte den Beſchluß, in der Einſiedelei 
zu bleiben.“ 

„Aber den Fiſchern erſchient Ihr, wenn Ihr 
aus allerlei Vorzeichen einen Sturm vorherſaht.“ 

„Das that ich, und ſie hielten mich für ein 
Geſpenſt. Ich fand den Weg durch den Bach, 
trug meine Fiſche zu Markt und kaufte mir für 
den Erlös meine Bedürfniſſe, doch alles ſo, daß 
mich von den Warburgern kein Menſch ſah.“ 

„Ihr lebtet da unten in den Höblen, Veit 
— landet Ihr da nicht eines Tages in der 
Schlucht die Comteß?“ 

„Ja, Herr Aſſeſſor, die gnädige Comteß! 
Herr, mein Gott, den Morgen werd' ich auch 
nicht vergeſſen,“ fuhr der alte Veit, ſeine Hände 
faltend, fort, „am Abend und in der ganzen 
Nacht war es ein Unwetter, ein Sturm, ein 
Geheul und Toben, daß ich mich in die letzte 
Höhle hinten flüchten mußte, ſonſt hätte ich im 

aſſer meinen Tod gefunden, der Sturm 
ſchleuderte die Wellen bis tief in die Höhlen 
hinein. Aber ich kam nicht um, Gegen Morgen 


zuhörenden Veit Alles, was geſchehen war. 


endlich ließ das Getöſe nach und die See wurde 
ruhiger. Ich konnte wieder aus den Höhlen 
kommen. An dem Geſtein draußen lagen zahl? 
loſe Fiſche, die von den Wellen an die Steine 
geſchleudert und getödtet worden waren. Ich 
ſuchte die beſten zuſammen und kam dann auch 
in die Schlucht neben den Höhlen. Da fand ich 
neben einem ausgeriſſenen jungen Baum, wie 
eine Todte daliegend, die Comteß! Ich erkannte | 
fie ſogleich. Ich ſagte mir, daß fie im Unwetter 
verunglückt und hinabgeſtürzt war. Sie gab 
kein Lebenszeichen mehr von ſich.“ 

„Gott jet Dank, daß Ihr fie fandet, Veit, 
ohne Euch wäre ſie rettungslos verloren ge⸗ 
weſen,“ ſagte Bruno, „die Comteß hatte Recht, 


als ſie behauptete, wie im Traum geſehen ie 
haben, daß Ihr ſie gerettet habt und daß ſie 
n 


in Felſenhöhlen geweſen. Dieſe Behauptu 
wurde dann wieder Eure Rettung, Veit, de 
ſie veranlaßte mich dazu, einen Weg in die 
Höhlen zu ſuchen.“ 

„Das iſt alles Gottes Fügung, Herr 
Aſſeſſor“ fuhr der alte Veit fort, dem die 
Thränen in die Augen getreten waren, „das 
iſt alles Beſtimmung! Ich trug die gnädige 
Comteß in meine Höhle. Erſt wollt' ich fie 
ſchon nach dem Schloß hinaufſchaffen, da ich 
doch da unten in meiner Einſamkeit keine Pflege 
für ſie hatte, dann aber beſann ich mich und 
that es nicht, ich dachte an die jetzige Frau 
Gräfin, und da hielt mich etwas davon zurück. 


Aber ich konnte die gnädige Comteß doch 
auch nicht bei mir behalten, denn g 
wurde gar nicht beſſer mit ihr, es 


blieb Alles beim Alten, und ich hatte Angft! 
Da faßte ich denn eines Abends einen Entſchluß, 
nachdem ich von dem Armenarzt in der Stadt 
ſo zufällig gehört hatte. Ich trug die gnädige 
Comteß auf meinen Armen aus der Höhle, fuhr 
nach der Stadt und legte ſie auf die Bank vor 
dem Hauſe des Doktors!“ N 

„Mit dieſer Erklärung iſt das Rätbſel volle 
ſtändig gelöſt, das auf dem plötzlichen Wieder 
auftauchen der Comteß lag, Veit; Ihr werdet 
zu einem wichtigen und entſcheidenden Zeugen 
in dem Kampfe der Comteß mit der Gräfin 
Ja, meine Worte find wahr, ein furchtbare 
Kampf iſt entbrannt und nur Ihr in Eurer 
Felſeneinſamkeit habt nichts von demſelben ge⸗ 
hört,“ ſagte Bruno und erzählte dem aufmerk—' 
ſam und dann mit Entrüſtung und Rührung 


„An Euch wird es nun ſein, den ungleicheßz 
Kampf zur Entſcheidung zu bringen“, f 
Bruno, „die Comteß war eine Gefangene 5 
Schloß, die Milchſchweſter der Comteß iſt kun a 
iſt ermordet, iſt gleichfalls in der Schlucht bt 
funden, und der arme Förſter Hubert Burch 6 
gilt als des Mordes verdächtig, während dei 
eigentliche Mörder cuf die Auszahlung zu 
Reichthümer wartet, um fie mit der Gräfin 
theilen.“ en 
„Iſt das denn möglich!“ rief der alte ue 
ganz erſchüttert und ſchlug die Hände zuſamm 


— „aber dieſer Fremden war Alles zuzu⸗ 
trauen!“ 

„Ihr wißt noch mehr, Veit, und nachdem 
ich Euch in Alles eingeweiht habe, werdet Ihr 
nicht zögern, mir alles zu ſagen und ſomit als 
der einzige und beſte Zeuge für die Comteß 
aufzutreten!“ 
5 „Ja, Herr Aſſeſſor, das will ich!“ erklärte 
Gr alte Veit faſt feierlich, „daß die jetzige Frau 
ei N an einem Sonntag im Krankenzimmer 

feligen —“ hier hören die Worte auf. „Es 
Es wers was ich geſehen habe, Herr Aſſeſſor! 
Grüfin wan einem Sonntag, die jetzige Frau 
Herrn Gran exit einige Wochen mit dem ſeligen 
ren ah vermählt, ich durfte gar nicht 
Gräfin wollte nidigen Herrn fein, die jetzige Frau 

traute e die ganze Pflege übernehmen, aber 

8 nu 10 2 4 7 die felge 1 
Gr; etraut! Sie hat die ſelige Frau 

“fin und auch den ſeligen Herrn Graſen ver⸗ 


giftet!“ 
„Die Vermuthung iſt da, der Ve 
: rdacht ift 
nur die Beweiſe fehlen noch. Gift ift 


erweckt, 
nuch gerichtlicherfeitg in den betreffenden Leich- 
worden.“ 


eng: Beenden 
Ale beta Qehunden worden? Damit iſt doch 


„Keineswegs D 
reibtiſche des 6 Daſſelbe Gift hat ſich in d 
err ee 


alſo So ausſehe 
elige Herr Graf das n, als habe der 
N A ara 5 Gift gehabt?“ fragte der 
„Die Gräfin ſtellt es 
Gift in einer Anwandtung worde bat er das 
oder . angervandt. chwermuth 
„Da ja mehr als ſchändlich!“ 
Alte. „Ich habe ja an a Sonntage ber 
vor dem Tode des feligen Herrn Grafen * 
ſehen, daß die jetzige Frau Gräfin ein Pulver 
in ein Glas geſchüttet hat, aus welchem der 
ſelige Herr Graf trank! Ich habe ſelbſt geſehen, 
daß ſie ihm das Glas gereicht hat und als ich 
rr ſprach, da war's vorbei, da mußte ich 


„Es konnte ; 

ja auch ein von den Aerzten 
verſchriebenes Pulver ſein,“ meinte Bruno. 
brauchte ſie's doch nicht heimlich in 
mit Wein zu ſchütten. Aengſtlich ſah 
ch en 5 — plant: als ich nach⸗ 
Nals ſie den Trank dem ſeligen 
deu Örafen ſchon gereicht hatte, da Kannte 
m gegen mich keine Grenzen, und auch 
& kant. Gift geben wollen, davon wurde 


te Ausſage iſt 
{ ge bon großer Wichtigkeit, 
8 die Abſicht, noch ab en 
Ibr Euch . an 155 Veit, wie 
a ämlt 
meinen Plan. Jbr jolt mid 2 5 Abend N 


Br begleiten 
„allt bin zu Aller 
Es gilt die zu em bereit, Herr Aſſeſſor! 
4 arme gnädi e & t 
(he Unrecht zu verhindern! 2 eß zu retten 
en, jo uns Gott beiſteht!“ 


Kaum hatte Veit Bruno verlaſſen, als ein 
Bote einen Brief des Landraths von Elſenberg 
brachte, in welchem Bruno gebeten wurde, 
möglichſt ſofort zu dem Landrath zu kommen, 
der ihm eine — allerdings traurige — Mit⸗ 
thetlung zu machen habe. 

Selbſtverſtändlich brach Bruno ſofort auf. 
Ahnungen von neuem Unglück quälten ihn, ſo 
daß er im Augenblick die großen Erfolge, die 
der heutige Tag ihm und Gretchen gebracht 
hatte, vergaß. 

Der Landrath trat ihm mit offenen Armen 
entgegen. 

„Mein lieber Aſſeſſor,“ ſagte er, „es iſt ein 
trauriger Anlaß, aus dem ich Sie herbitten 
ließ, Herr Doktor Hagen —“ 

„Iſt krank?“ fiel Bruno ein. 

„Iſt todt!“ ſagte der Landrath. „Vor einer 
Stunde etwa erhielt ich die Nachricht, daß er 
am Strande aufgefunden jet. Ob er verunglückt 
oder das Opfer eines Anſchlages geworden iſt, 
kann zur Zeit noch nicht feſtſtehen. Ich fürchte 
das Letztere, denn — nun, Ihnen kann ich 
es ja ſagen — er war nicht Der, für den er 
ſich ausgab, er war ein Fürſt, der Fürſt Etienne, 
der ſchon einmal beinahe das Opfer einer 
Intrigue geworden wäre.“ 

„Armer Freund!“ murmelte Bruno, von der 
Trauerbotſchaft überwältigt. 

„Ja, ein Menſch mit ſo edlen Gaben, ein 
wahrer Freund aller Armen und Bedrückten iſt 
mit ihm dahingegangen.“ 

Bruno ſank in einen Seſſel. Vor ſeinem 
geiftigen Auge erſchien nochmals der ſchlichte 

ann, der ihm mit Rath und That zur Seite 
ſtand, als Alle ſeine Sache verloren gaben. 
zhehten drängten ſich ihm in die Augen und 
N Sr bie Anweſenheit des Landraths 


Endlich erhob er le fer erkundigte ſich 
+ 95 
dem Leben Geſchtedenen e en 


* no 
Gräfin und ihrem Complleen en at, der 
* 


In einem 
Schloſſe zu. 


Hinter der ſchweren 
ſeidenen Gardine verſteckt, ſah fie, daß Bruno 
auf das Schloß zukam. 

Was wollte er um dieſe Zeit bei ihr? 

Dieſer Aſſeſſor war ihr mit feiner Con⸗ 
ſequenz, mit der er daran feſthlelt, daß die Auf⸗ 
gefundene Gretchen, die Comteß fet, äußerſt un⸗ 
angenehm, umſomehr, als man ihm bei ſeiner 
Stellung zu der Pollzei größeren Einfluß zu⸗ 
trauen mußte. 

Der Diener Max meldete der Gräfin den 
Aſſeſſor Werdenfels, der ſie in wichtiger Ange⸗ 
legenheit zu ſprechen wünſche. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Eunuchen der Kaiſerin⸗ 
Mutter von China. Ein junger, ſowohl 
beim Kaiſer wie bei der Kaiſerin⸗Mutter ſehr 
beliebter Eunuch hatte einem Freunde einen 
Mandarinenpoſten verſchafft und dafür 50,000 
Taels (150,000 M.) bekommen. Dieſe für 
ihn ſehr große Summe verdrehte ihm völlig 
den Kopf, ſo daß er bald verſchwenderiſche 
Gewohnheiten annahm. Die älteren Eunuchen 
wurden hierdurch aufmerkſam, und da es bei 
ihnen Regel iſt, alle durch Beſtechung erhal- 
tenen Gelder in ein Buch einzutragen und 
den Gewinn unter ſich zu theilen, ſo beſchloſſen 
ſie, dem Jüngling eine Falle zu ſtellen und 
ihm ſein Geld abzunehmen. Der oberſte 
Eunuch ſchickte ihn in einen entfernten Stadt⸗ 
theil, wo er etwas einkaufen ſollte. Dort 
wurde er überfallen, gebunden und geknebelt 
in ein Hinterhaus geſchleppt, wo man ihm 
einen Check über 20,000 Taels ſowie mehrere 
andere über kleinere Summen abnahm. Einige 
der Bande ſchlugen auch vor, den jungen 
Menſchen kurzer Hand umzubringen, aber die 
Vorſichtigen ſagten, es wäre beſſer, erſt abzu⸗ 
warten, ob man ihn im Palaſte wohl ſehr 
vermiſſen würde, und dann demgemäß zu 
handeln. Als nun der junge Eunuch nicht 
wieder in den Palaſt zurückkehrte, erkundigte 
ſich die Kaiſerin⸗Mutter nach ihm. Es hieß, 
er ſei ausgegangen. Am folgenden Tage 
fragte ſie wieder nach ihm und erhielt die 
Antwort, er ſei noch immer nicht zurückgekehrt. 
Darauf ließ ſie den erſten Eunuchen kommen 
und befahl ihm, zu ſagen, was er über den 
Vorfall wiſſe. Dieſer gab der Befürchtung 
Ausdruck, daß der junge Menſch vielleicht in 
unvorſichtiger Weiſe größere Summen Geldes 
gezeigt hätte und dann beraubt worden ſei. 
Da kam er aber ſchön an. Die Kaiſerin⸗ 
Mutter gerieth in den allerhöchſten Zorn und 
rief, es müßte doch wirklich ſchon weit ge⸗ 
kommen ſein, wenn ſogar die kaiſerlichen Diener 
nicht einmal mehr in der Hauptſtadt ſicher 
ſeien. Sofort mußte der Polizeipräſident von 
Peking vor ihr erſcheinen, dem befohlen wurde, 
den Vermißten bei Verluſt ſeines Amtes und 
bei ſtrenger Strafe aufzufinden und die ganze 
Angelegenheit bis auf den Grund zu unter⸗ 
ſuchen. Mittlerweile kam jedoch auf andere 
Weiſe von ſelbſt Klarheit in die Sache. Die 
Verſchworenen waren nämlich in die heilloſeſte 
Angſt gerathen und hatten ihr Opfer ſich ſelbſt 
überlaſſen in der Hoffnung, daß es keine be⸗ 
ſtimmten Angaben würde machen können. 
Hierin täuſchten fie ſich aber, denn der ge⸗ 
knebelte Eunuch hatte aus den Geſprächen der 


Räuber genug entnehmen können, zu wiſſ 
woher der Wind wehe. Als er allein 
wußte er ſich von feinen Feſſeln zu befte 
und machte ſich dann vorſichtig auf den A 
nach dem Palaſte. Er kam auch glücklich 
und warf ſich ſofort der Kaiſerin-⸗Muttet, 
Füßen, zugleich ſeine Feinde anklagend. 
Herrſcherin ließ darauf in ihrem Grimm! 
erſten Eunuchen zu Tode prügeln und zug" 
ſorgfältig ſein Zimmer nach dem omin 
Buche mit den Beſtechungsangaben durchſu h 
Sie ſelbſt hielt vor der Thüre Wache, 
man ihr das endlich entdeckte Buch bra 
Darin ſollen fi Namen wie der Li⸗hul 
Chang's, der des Zollamtstaotais Schend 
Tientſin u. A. gefunden haben. Li's Fe 
werden dieſe Sache ohne Zweifel gegel 
verwerthen. Denn obwohl ganz China ſo! 
Beſtechung durchſeucht iſt wie kein andi 
Land, jo hält man es doch für recht unſth 
lich, wenn dergleichen ans Tageslicht gel 
wird. Vor den Augen der Welt ſoll 
Mandarin makellos ſein. 


Heiteres. 


— Ihr Troſt. „Er“ war todt! 
impoſanter Trauerzug bewegte ſich zum In 
hof. Auch „ſie“, die Wittwe, gab dem! 
ten das letzte Geleite und ſchluchzend war 
die erſte Scholle hinab in das Grab. 
haben einen ſchweren, einen ſehr ſchih 
Verluſt erlitten.“ ſagte einer der Leidtte 
den zu ihr. „Ja“, lispelte fie unter THE 
„einen ſehr ſchweren Verluſt. Aber © 
Troſt habe ich doch: ich weiß jetzt wenig” 
wo er ſeine Abende verbringt.“ 90 

— Liebeslogik. „Ich wünſche 4 
Glück zu Deiner Verlobung! Wie bist 
eigentlich zu Deiner Braut gekommen! 
meine, Du wollteſt ledig bleiben?“ „Ja, 
wiß! Aber neulich auf einem Balle tr 0 
ein junges, hübſches Mädchen, wir kon 
ins Geſpräch, und denke Dir, fie geſtehl 
daß fie auch ledig bleiben will. Eine 19% 
Harmonie kanns doch garnicht geben, un? 
haben wir uns verlobt.“ 1 

— Mitgift. „Was hör' ich, Altmann 9 
biſt verheirathet? Gute Parthie? Was Nui 
denn Deine Frau mitgebracht?“ „Ihre 7° ech 

— Ausnahmsweiſe. Förſter Gu ul 
Herrn): „Jetzt werde ich Ihnen ein 
niß erzählen, das ſteht unter allen meg 
lebniſſen einzig da!“ Herr: „Alio eln — alen 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. K“ 

in Elbing. m 
Druck und Verlag von H. Gaak!“ 
in Elbing. f 


